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Freitag den 20. Auguſt 1858. 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Sonntage taglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljahrlich fur die Stadt poſen 13 Thlr. für ganz Preußen 1 Thlr. 243 Sgr. 
Bestellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes an. Inſerate (11 Sgr. für die viergeſpaltene Zeile oder deren Raum; Reklamen verhältnißmäßig höher) 


Amtliches. 


Berlin, 20. Auguft. IJ. RR. HH. der Prinz und die Prinzeſſin 
Friedrich der An AR fo wie Höchſtderen Tochter, die Prinzeſ⸗ 
In Marie, find am 18. d. M. Abende in Potsdam eingetroffen und im 
. Stadtſchloſſe daſelbſt abgeftiegen. 


f „ beendigten Ziehung der 2. Klaſſe 118. K. Klaſſen⸗ 
* — — ee auf Nr. 67,175; 1 Gewinn don 
Thlr. auf Nr. 70,787; und 1 Gewinn don 100 Tölr. auf Nr. 26,745. 


Berlin, den. 19. Auguſt 1858. i n 
Königliche General-Lotterte⸗ Direktion. 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 


London, Donnerſtag, 19. Auguſt, Morgens. Die 
beutige „Times meldet aus Alexandrien vom 13. d., daß 
die engliſche Fregatte „Cyclops“ nach vierzigſtündigem 
Warten auf Nachricht von der Beſtrafung der Schuldigen, 

ſcheddah drei Tage lang mit Unterbrechungen bombardirt 
abe. Die türkiſchen Gerichte hatten indeſſen die Mörder 
war zum Tode verurtheilt, Namik Paſcha hielt ſich jedoch 
zur Vollſtreckung der 15 57 “De 1 morragt 2 
au das Bombardement bis zur Ankunft Same 
B — 11 der Schuldigen hangen und 
4 nach Konſtantinopel transportiren ließ. Den Mekka⸗ 
pitgern hatte man während der Unterbrechungen des Boms 
bardements die Einſchiffung geftattet. Die Forts find von 
lürtiſchen Truppen beſetzt worden. — Aus Malta wird 
die Abnahme der Peſt in Bengafi gemeldet. N 
London, Donnerſtag, 19. Auguſt, Nachmittags. 
Cine auf amtlichem Wege eingetroffene Depeſche beftätigt 
die aus Alexandrien vom 13. d. M. über Dſcheddah ge⸗ 
meldeten Ereigniſſe. Das Bombardement begann am 25 
uli und endigte am 6. Auguſt. 14 oder 15 Häuſer ſind 


Jeritö a ‚ * i 
Hört worden 19. Auguſt. Heute fand wie⸗ 


aris, Donnerſtag, 
der eine Konfetenzſitzung ftatt. Gutem Vernehmen nach 


ſoll dies die Schluß⸗Sitzung geweſen fein. 
(Eingeg. 20. Auguſt, 7 Uhr Morgens.) 


Deut ſchland. 


Preußen. ( Berlin, 18. Auguſt. [Vom Hofe; hohe 
Säfte; Vers chiedenes.] Nach den vom Schloſſe Tegernſee hier ein⸗ 
gegangenen Nachrichten beabfichtigen jetzt unſre Majeftäten am 29. d. 
don dort die Rückreiſe nach Potsdam anzutreten und gedenken in der 
Sommerrefidenz am J., ſpäteſtens am 2. September einzuiteffen. Wie ich 
in den diplomaliſchen Kreifen erfahren habe, wollen um dleſe Zeit die 
lämmilichen Vertreter auswärtlger Höfe hier anweſend fein. Der Prinz 
von Preußen arbeitete heute Vormittag mit dem Kriegs miniſter Grafen 
d. Walderſee, dem Oberſten v. Alvensleben und dem Major v. Dewall, 
und empfing darauf noch mehrere hohe Offiziere, unter ihnen den 
General v. Breſe-Winiary, welcher von einer Inſpekllonsreiſe aus Schle- 

en, Preußen 2c, hierher zurückgekehrt iſt und am Sonnabend zu dieſem 
ecke nach der Rheinprovinz ꝛc. abreiſen will. Mittags 2 Uhr war 
eleuner im Schloſſe Babelsberg und darauf machten die hohen 
Herrſchaften Spazierfahrten und befichtigten dabei Potsdams Sehens 
würdigkeiten. — Um 8 Uhr Abends fand im Schloſſe Babelsberg das 
Diner ſtatt, bei dem die niederländiſchen Herrſchaften, der Graf von 
Flandern und andere hochgeſtellte Perſonen, auch Hr. v. Auerswald erſchie · 
nen. Nach aufgehobener Tafel verabſchiedete ſich der Graf von 
Flandern bel den hohen Herrſchaften und kehrte hierher zurück. Morgen 
früh reift det hohe Gast, der alle Sehens würdigkeiten der beiden Befidenz- 
ſtadte, die miltläriſchen Institute zc. in Augenſcheln genommen hat, nach 
Amar d. ab, wohin ihm bereits heute Abend der belgische Geſandte, 
Baron v. Nothomb, voraus gegangen iſt. Heute Vormittag war der hie 
fige Potsdamer Bahnhof, die Promenade unter den Linden ꝛc. überaus 
belebt: man erwartete die englischen @äfte. Dieſelben kommen aber 
erſt morgen Vormittag mit einem Extrazuge von Potsdam nach Berlin, 
fahren vom Bahnhof ſofort nach Charlottenburg, beſichtigen das dortige 
chloß und das Mauſoleum und treffen dann wieder hier ein, um die 
Muſeen x. zu beſuchen. Am 12 Uhr iſt Dejeuner im hiefigen Schloſſe, 
und nach aufgehobener Tafel erfolgt die Rückkehr nach Babelsberg. Die 
niederländiſchen Herrſchaften wollen fich ſchon morgen auf einige Tage nach 
Ihrem Schloſſe Muskau begeben. Von dort kehren ſie noch vor der Abreiſe 
englischen Gäſte hierher zurück, gehen aber dann nach kurzem Aufenthalt 
dem Haag weiter, weil dort ſolenne Feſtlichkeiten wegen der Großiahrig⸗ 
delt das Bringen ftatifinbenfollen. Sobald dieſe ihr Ende erreicht haben, treffen 
die hohen Werwandien unſtes Königabauſes wieder hier zum Beſuch ein. — 
In dieſen Tagen werden noch folgende hohe Gäſte in Potsdam erwartet: 
der Großherzog und die Großherzogin Lulſe von Baden, die bereits 
morgen Abend eintreffen; die weimarſchen Herrſchaſten, welche zum 21. 
Angemeldet ftiad; die Frau Herzogin von Leuchtenberg, wel ke am fol- 
denden Tage eintrifft, and dann der Prin Georg von Mecklenburg · Site 


find an die Expedition zu richten und werden für dit an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur bis 0 Uhr Vormittags angenommen, 


litz und feine Gemahlin, die Großfürſtin Katharina von Rußland, welche 


ſich ſchon am 12. von Pelersburg aus nach Neuſtrelitz begeben haben. 
— Die Zahl der Fremden, welche gegenwärtig aus England und Ruß⸗ 
land hier eintreffen, iſt noch immer im ſteten Wachſen; viele derſelben 
nehmen in den Hotels zu Potsdam ihren Aufenthalt, die übrigen wohnen 
hier, fahren aber jeden Tag nach Potsdam, fo daß man auf dem Pots⸗ 
damer Bahnhofe dieſe beiden Nationalitäten immer ſtark vertreten fieht. 
— Zu den bevorſtehenden Manövern werden auch viele fremdländiſche 
Offiziere erwartet; dieſelben wollen namentlich dem Manöver in Schle⸗ 
fien beiwohnen. Generalfeldmarſchall v. Wrangel wird bei demſelben 
als Schiedsrichter fungiren. — In unferer Umgegend find die Landwirthe 
mit dem Extrage der Ernte ganz zufrieden. Die Bauern dreſchen ſchon 
fleißig und bringen viel @elteide auf den Wochenmarkt. Mit dem Preiſe 
find ſie nicht zufriedengeſtellt, doch denken ſie noch durch die Menge den 
Ausfall zu decken. Unſere Bäcker ſcheinen darauf ſpekulirt zu haben, daß 
die Gelreidepreiſe in die Höhe gehen müſſen, denn die Backwaaren find 
ſchon wieder merklich kleiner geworden. (Bei uns auch! D. Red.) 

— [Nachrichten aus Tegernſee] vom 17. Auguſt zufolge, 
wohnten JJ. MM. der König und die Königin und J. K. H. die Prin⸗ 
zeſfin Alexandrine, fo wie das geſammte Gefolge, dem am Sonntage, 
den 15., in der Schloßkapelle ſtaugehabten proteſlanilſchen Gottesdienſte 
bel. Nachmittags machten Ihre Majeftäten einen Ausflug nach dem nahe 
gelegenen Dörfchen Rottach, woſelbſt Allerhöchſtdieſelben einige Zeit pro- 


ir d di b r beſichtigten. Geſtern Vormittag, den 16., 
mae e 93, . var een Une BL Len und 9: e Me 
en Alerandrine, ſo wie Se. K. H. der Prinz Karl von Bayern, 


in Begleilung des nächſten Gefolges, dle feht beliebte, aber weiter ent- 
fernte Partie nach der „Fallepp“ zur fogengunten „Kalſerklauſe“ und 
dem Spitzingſee, wohin der Weg durch das wildromamtiſche Rottachthal 
zwiſchen hochaufſtrebenden Felſenwänden und von der Natur in üderta⸗ 
ſchender Schönheit gebildeten Felſengrotten und Waſſerfällen führt. Se. 
Maj. der König beſichtigte mit vielem Intereſſe und in ſehr lebendigen 
Geſprächen all' die ſchͤnen Punkte, nahm auf dem Rückweg im Forſt⸗ 
hauſe der Fallepp ein ländliches Frühſtück ein und kehrte um 3 Uhr Nach⸗ 
mitlags zum Diner nach Schloß Tegernſee zurück. Durch das anhal⸗ 
tende ſchöne Wetter iſt nun auch hier der Fremdenverkehr in Tegernſee 
wieder ein belebterer geworden. . 

E [ifirung der Auslandspäſſe.] Einer in tleueſter Zeit 
getroffenen Anordnung zufolge ſollen ſämmtliche, des Viſas der fremden 
Geſandten bedürftigen Reifepäfje Fünftig Behufs Beſchaffung deſſelben 
allein bei dem Miniſterium des Innern eingereicht werden. Die Be- 
zirksregierungen find veranlaßt, die mit Ausfertigung von Ausgangs ⸗ 
paͤſſen beauftragten Behörden danach mit Anweiſungen zu ver⸗ 
ſehen, auch in Bezug auf das bei derartigen Anträgen zu beob- 
achtende Verfahren darauf aufmerkſam zu machen, daß 1) die zur 
Viſtrung vorzulegenden Päffe nicht wie mitunter geſchehen, anzu⸗ 
ſammeln und in großer Anzahl auf einmal einzureichen, 2) die 
Paͤſſe nicht blos unter Kouvert, ſondern mit einem ſchriftlichen Antrage, 
Antrage, welcher den Namen, Stand und Wohnort, jo wie das Reiſeziel 
enthalten muß, reſp. falls mit einem Berichte zugleich mehrere Paͤſſe vor- 
gelegt werden, unter Beifügung einer beſondern, jene Nachrichten ent- 
haltenden, Nachwelſung einzufenden find, 3) die Päſſe vor der Einrei- 
chung mit der eigenhändigen Namensunterſchrift des Inhabers und A) 
diejenigen Paſſe, welche ſchon im Gebrauch geweſen find und zu einer 
anderweitigen Reife benutzt werden ſollen, zuvor mit dem Bija der Hei- 
mathsbehörde zu der beabſichtigten Reife zu verſehen find. Dieſe Be- 
ſtimmungen beziehen ſich auf alle, bei den diesſeitigen Behörden zur Aus⸗ 
fertigung kommenden Auslandspäſſe, und find für diejenigen Paßextra⸗ 
henten von Intereſſe, welche das geſandtſchaftliche Paßviſa ſelbſt einzu⸗ 
holen beabſichtigen. (Br. 3.) ’ 

— [Maafregeln zur Schonung der Fiſchzucht.] Im 
Stromgebiet der Elbe werden, wie wir hören, ſtaalliche Maaßregeln in 
Betceff einer Schonzeit für Fiſche angeſtrebt. Die Vermehrung und der 
Geſundheitszuſtand der Bevölkerung ind weſentlich durch eine genügende 
Vermehrung des Nahrungsſtoffes bedingt, den wir in Geſtalt von Fleiſch 
und Brod dem Boden, in Geſtalt von Fiſchen den Gewäſſern abgewin- 
nen. Sorgſame Regierungen laſſen es ſich daher angelegen ſein, nicht 
nur dle Früchte auf den Feldern, ſondern auch die Fiſche in den Ge⸗ 
wäfjern zu ſchützen. In der letztern Hinſicht iſt die Geſeßgebung noch 
mangelhaft, denn die Anordnungen über Ausübung der Fiſcherel gehen 
nicht einmal fo welt als die Jagdgeſetze, welche die zeugungsfähigen 
Thiere doch wenigſtens in der Fortpflanzungszeit zu ſchützen pflegen; 
daher ſind die Klagen über Verſchlechterung der Fiſcherel allgemein. 
Die Zerftörung des thieriſchen Lebens in den ſüßen Gewäſſern ſchreitel 
mit Rieſenſchritten vorwärts. Man fängt die meiſten Fiſche gerade in 
der Zeit, wo ſie ſich forpflanzen und deswegen in Schaaren zufammen- 
kommen, aber damit vernichtet man nicht nur die gefangenen Individuen; 
ſondern auch ganze Reihen von Generationen. Dazu kommt, daß Fa⸗ 
briken und Manufakturen eine Menge ſchädlicher Salze, giftiger Farbe⸗ 
ftoffe und anderer verderblicher Subſtanzen in die Waſſerbäche, deren fie 
fi) als treibender Kraft bedienen, führen und dadurch die darin leben⸗ 
den Fiſche vertreiben oder tlödten. Die Sorge für die Schifffahrt bringt 
den Fiſchen ebenfalls mancherlei Gefahren. Das häufige Ausräumen 
der Strombetlen führt zur Wegnahme der Waſſerpflanzen, des Sandes 
und des Schlammes, in denen die nothwendigen Bedingungen der na⸗ 
tärlichen Aufzucht junger Fiſche liegen. Ferner ſtören die Dampfſchiffe 
die Fiſche durch die von ihnen gebildeteten Wellen und werfen eine 
Menge von Eiern und unbehilflichen Jungen auf den Strand, welche 


dort reuungslos zu Grunde gehen. Unter ſolchen Umſtänden haben die 


Regierungen jetzt mehr als je Urſache, der weitern Verminderung der 
Fiſchproduktion mit geeigneten Geſetzen entgegengutreien. Die preußiſche 
Regierung beſchäftigt fi ſchon ſeit mehreren Jahren angelegentlichſt mit 
dieſem Gegenſtande. Unter dem 21. Oktober 1855 hat die königliche 
Regierung zu Merſeburg Polizeivorſchriften zum Schuß der Fiſche er⸗ 
laſſen und durch Mitiheilung derſelben andere Regierungen zu ähnlichen 
Maaßregeln aufgefordert. Die königlich ſaͤchfiſche Regierung hat dieſe 
Mitiheilung mit Dank aufgenommen und ift dadurch veranlaßt worden, 
ſich von der dazu geeigneten Behörde über denſelben Gegenſtand Bericht 
erſtatten zu laſſen. Seit dieſer Bericht erſtattet iſt, beſchäftigt man ſich 
auch im Königreich Sachſen mit der Erörterung, ob eine Schonzeit für 
Fiſche, wie ſie die koͤntglich preußiſche Regierung zu Merſeburg in der 
Polizeiverordnung vom 21. Oktober 1855 vorſchreibt, eingeführt wer⸗ 
den ſolle. In Bezug auf die Lachsſiſcherel In der Elbe iſt Sachſen be» 
reits auf diplomatiſchem Wege mit Preußen und Oeſtreich ins Verneh⸗ 
men getreten und find darüber wahrſcheinlich nächſtens kommiſſariſche 
Verhandlungen zu erwarten. Auch mit Deſſau und Bernburg ſchweben 
über dieſen Gegenſtand Verhandlungen. Da die Fiſcherei in der Elbe 
bis jetzt faktiſch von jeder beſchränkenden Beſtimmung frei war, jo läßt 
ſich für die volle Wirkung einer ihr aufgelegten Schonzeit natürlich noch 
keine Erfahrung aufſtellen, aber eine ſolche Maaßregel erſcheint als drin⸗ 
gendes Bedürfniß. (P. C.) U 

— [Telegraph durch die Behringsſtraße.] Nachdem die 
Legung des transatlantiſche Telegraphentaues endlich gelungen iſt, wird 
ein Unternehmen von nicht minder großer Bedeutung von Seiten Ruß⸗ 
lands in Angriff genommen werden. Die zuffiiche Regierung ſteht, wie 
wir aus verläßplicher Quelle erfahren, mit der engliſchen trans atlanti⸗ 


ſchen Telegraphengeſellſchaft feit längerer Zeit wegen Legung eines Tele- 


graphentaues durch die Behringsſtraße in Unterhandlung und iſt der 
Abſchluß dieſer letzteren bisher nur in Folge der wiederholten Mißlingens 
der transatlantiſchen Telegraphenlegung verzögert worden. Dem Plane 
der ruſſiſchen Regierung liegt ein Memoire zum Grunde, das der frau⸗ 
zöſiſche Akademiker Babinet auf Erſuchen der Regierung verfaßt hat, und 
in welchem die Wichtigkeit einer telegraphiſchen Verbindung Europa's 
mit Nordamerika über Ruſſiſch⸗Aſien und die Behringsſtraße, fo wie die 
Möglichkeit, dieſe großartige Arbeit auszuführen, dargelegt find. Auch 
Alexander v. Humboldt hat dem Plane, nach den Vorſchlägen des Herrn 
Babinet, das Wort geredet. (BHZ.) ds 14739 

Gladbach, 18. Auguſt. [Militäraushebung.] Vor einigen 
Tagen ift die diesjährige Milltäraushebung im hieflgen Kreiſe beendet 
worden und hat das unerfreuliche Reſultat gegeben, daß das vom Kreiſe 
zu leiſtende Kontingent nicht ganz geſtellt werden konnte; es fehlten 4 
Mann an demſelben, welche anderweit dadurch gedeckt werden mögen, 
daß etwa eine gleiche Anzahl im laufenden Jahre zur freiwilligen drei- 
jährigen Dienftzeit ins Heer eingetreten iſt. Zu verwundern iſt jenes 
Refultat freilich nicht, wenn man erwägt, daß wohl gegen 40,000 Ein⸗ 
wohner des Krelſes ausſchließlich oder doch ganz überwiegend von der 
Weberel und der Arbeit in den Baumwollenſpinnereien leben, und daß 
ſehr viele Eltern bls vor einigen Jahren ihre Kinder ſchon mit dem An⸗ 
fange des 13. Jahres bis zu 16 Stunden täglich auf dem Webeſtuhle 
arbeiten ließen und dieſe Arbeit auch jetzt noch in manchen Fällen von 
ihren Kindern perrichten laſſen, ſobald ſie Nachmittags aus der Schule 
kommen. Vielleicht übt es einen günſtigen Einfluß auf die körperliche 
Entwickelung, daß die Kinder jetzt hier nicht mehr vor vollendetem 14. 
Jahre vom Schulbeſuche entlaſſen werden und bis dahin nicht anſtren⸗ 
gend arbeiten. (R. P. 3.) | 

Hainau, 18. Auguſt. [Zum Mandver.] Nachdem nunmeht 
amilich feſigeſtellt iſt, daß die Gemeinden hiefigen Kreiſes wegen der 
ſchlechten Ernte nicht im Stande find, die erforderliche Marſchfouroge für 
die zu den diesjährigen Herbſtübungen marſchixenden Kavallerieregimentet 
des 5. Armeekorps, ſelbſt auch gegen Vergütigung in natura zu liefern, 
denſelben vielmehr nur die Verpflichtung auferlegt werden kann, die 
Fourage unentgeltlich aus den Magazinen zu holen, jo find die belreffen⸗ 
den Gemeinden angewleſen worden, den Fouragebedarf für die Truppen 
ſo rechtzeitig abzuholen, daß die letzteren das Erforderliche in den 
Marſchquariieren vorfinden. Seitens der Militärbehoͤrde iſt auch ange⸗ 
ordnel worden, daß während der Zeit des diesjährigen Herbſtmandvers 
auf den Haltepunkten und Exerzlerpläzen der Truppen Eßwaaren und 
Getränke nicht feilgeboten werden dürften, dies vielmehr nur in den Quar⸗ 
tieren und in der Nähe des Bivouaks erlaubt iſt. (Or. 3.) 


Köln, 18. Auguſt. [Nonnen zum Schulunterricht] Die 
ſogenannten Schulſchweſtern, Nonnen verschiedener Orden, faſſen am 
Niederrhein mehr und mehr Fuß. In Aachen find bereits viele Mädchen 
ſchulen mit ſolchen beſetzt, und andere Städte folgen dieſem Beiſpiele, jo 
auch unſere Stadt. Der Stadtrath hat mit nur 8 gegen 8 Stimmen 
(der Oberbürgermeiſter giebt bei Stimmengleichhelt den Ausſchlag) ber 
ſchloſſen, die St. Urſula-Mädchen-Freiſchule Schweſtern vom h. Vincenz 
zu übertragen, und hat zu dieſem Behufe 600 Thlr. Gehalt für die er⸗ 
forderlichen Lehrerinnen ausgeworfen. Im Prinzip war die Majorität 
gegen die geistlichen Schulorden, gab aber den Antrag des Schulvor⸗ 
ſtands und der Schulkommiſſlon in dieſem Falle Folge, da circa 280 
Thlr. bei dieſer Beſetzung erſpart werden. Ob, wie in der Regel, auf 
u das B geſagt wird, iſt abzuwarlen; die Stadträthe Klein, Hospelt 
und Kemp, welche mit Eniſchledenheit und mit triftigen Gründen den 
weltlichen. Lehrerinnen das Wort redeten, verdienen volle Anerken- 
nung. (F. J.) 

Liegnitz, 18. Auguſt. [Mandvernachrichten.] Nach Hier 

eingegangenen mn werden auch JJ. KK. HH. der Prinz und 
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die Prinzeſſin Friedrich Wilhelm und der Prinz Albrecht von Preußen, 
jo wie Se. kaiſ. Hoh. der Erzherzog Leopold von Oeſtreich den bevor ⸗ 
ſtehenden Herbſtübungen in Schleſſen beiwohnen. Im Gefolge Sr. k. 
H. des Prinzen von Preußen wird ſich dem Vernehmen nach auch der 
k. Ober ⸗Stallmeiſter, ®eneral-Lieutenant und General-Adjutant v. Wil⸗ 
liſen befinden. Wie verlautet, iſt nachſtehend bezeichnete Generalltät 
zu Schlebsrichtern während der Uebungen alerhöchft beflimmt worden: 
der General-Feldmarſchall Freiherr v. Wrangel als Oberſchiedsrichter, 
der General der Kavallerie Prinz Albrecht von Preußen K. H., der Ge⸗ 
neral der Infanterie v. Werder, der General-Lieutenant v. Hahn und 
der Generalmajor Frhr. v. Moltke als Schiedsrichter. (Br. Z.) 


Neuſalz, 18. Auguſt. [Brandunglüd.] Am vergangenen 
Sonntage ift die Gruſchwitzer Zwirnfabrik größtentheils ein Raub der 
Flammen geworden. Das Feuer entftand auf dem Bodenraum ober- 
halb des Maſchinenhauſes zu einer Zeit, wo die Fabrik nicht in Thä- 
tigkeit war, und ergriff mit raſender Geſchwindigkeit die anliegenden 
Trockenſtuben, in welchen es reichliche Nahrung in dort befindlichen 
Soirnen fand. Im Laufe von 20 Minuten hatte die Verbreitung des 
Feuers den erſt vor 14 Jahren neu aufgeführten Fabriktheil erfaßt, und 
das entfeſſelte Element verzehrte und vernichtele Alles, was ſich dort 
vorfand. Dampfmaſchinen und die ſehr koſtbaren engliſchen und ameri⸗ 
kaniſchen Spinnmaſchinen, ziemliche Vorräthe und Utenſilien aller Art 
liegen in Trümmern und Aſche, und nur den größten Anſtrengungen 
gelang es, dem Weitergreifen des Feuers in die angrenzenden Fabrik⸗ 
Räume und Remiſen ein Ziel zu ſetzen. Der Schaden wird auf mehr 
als 110,000 Thlr. geſchatzt. Unter Jahresfriſt ift an einen Wlederbe⸗ 
trieb dieſer großartigen Fabrik, deren berühmte Fabrikate bis nach Au⸗ 
ftralien Abſatz haben und in welcher über 400 Perſonen und außerdem 
in der Stadt gegen 100 Leute Beſchäftigung und Brot reichlich fanden, 
wohl nicht zu denken. (Schl. 3.) 


Stettin, 18. Auguſt. [Seidenbau.] In dem Park des Hrn. 
Töpffer fand heute der diesjährige Kokonsmarkt ftatt, welcher von ca. 
50 Zäͤchtern aus der Provinz beſucht reſp. beſchickt war. Als Käufer 
waren erſchienen die Haspelanftaltenbefiger Haeſe aus Berlin, Huſſack 
aus Bornim bei Polsdam und Kiſzewski aus Paradies im Großherzog⸗ 
thum Poſen. Herr Töpffer kaufte die beſten Kokons zur Graines-Züch⸗ 
tung und zur Anfertigung ganz feiner Seidenſtoffe. Das zu Markt ge⸗ 
brachte Quantum belief ſich (einſchließlich einer erſt nach Schluß des 
eigentlichen Marktes eingetroffenen größern Partie) auf circa 1800 Metzen 
d. h. auf das Dreifache des vorjährigen Quantums. Dies günſtige Re- 
ſultat iſt hauptſachlich dem Umſtande zu danken, daß die meiſten Züchter 
in dieſem Jahre die vom hieſigen Seidenbauverein gelieferten Graines 
ausgelegt halten, welche Hr. Toͤpffer für denſelben mit größter Sorgfalt 
gezüchtet halte. Die Entwicklung des Geſchäſts auf dem heutigen Markte 
war Anfangs eine ſchwierige, da die Züchter, durch die außergewöhnlich 
hohen Preiſe des vorigen Jahres verwöhnt, ſich in die ca. 3 niedrigeren 
Gebote nur ungern fügten. Schließlich jedoch dürften die Züchter um fo 
mehr mit dem Reſultat zufrieden fein, als die bedeutend größeren Ernte⸗ 
eriräge den Ausfall im Preiſe mehr als ausglichen. Die Preiſe varlicten 
von 15 bis 22 Sgr. Für die zur Graines-Züchtung ſich eignenden 
Kokons wurden von Herrn Töpffer 5 Sgr. pr. Metze mehr gezahlt. Der 
Markt war auch vom Publikum zahlreich beſucht, Herr Reglerungspräſt⸗ 
dent v. Werthern, welcher ſich gleichfalls eingeftellt Hatte, nahm von dem 
ſichtlichen Aufſchwung des neuen Induſtriezweiges mit großem Intereſſe 


Kenntniß; und wird verfelbe, fo viel es in feinen Kräften ſteht, die wei⸗ 


tete Verbreitung defjelben zu fördern ſuchen. (Off. 3.) 


Oeſtreich. Wien, 18. Auguſt. [Ruf nach einer Synode.] 

Im Monat Juni wurde dem Erzbiſchof von Wien, den boͤhmiſchen Bi⸗ 
ſchöfen und mehreren anderen Ordinariaten ein von 507 katholiſchen 
Prieſtern unterzeichnetes Promemoria folgenden Inhalts übergeben: 
„In den Jahren der jüngſten Staatsumwälzung halte man ſich welt- 
licherſeits vielfach mit der Verbeſſerung der materiellen und geſellſchaft⸗ 
lichen Stellung der Kuralgeiſtlichkeit beſchaͤftigt und auch bereits einen 
dieſe Angelegenheit betreffenden Antrag im Reichstage bereitgehalten. 
Obwohl die Geiſtlichkeit der Meinung war, daß bei der Art Reformen 
die Initiative eher ihren apoſtollſchen Vorſtehern gezieme, nahm fie den⸗ 
noch die beſeligende Hoffnung auf Erloͤſung, von welcher Seite fie auch 
kommen möchte, mit lautem Jubel auf. Als die Sprengung des Reichs- 
tages auch ihre Hoffnungen zerſtoben halte, glaubten die Diener Jeſu 
Chriſti die Behebung ihrer materiellen und ſozialen Mißlage nun um ſo 
ſicherer von den Lenkern der Kirche und des Staates erwarten zu dürfen, 
weil durch Unterlaſſung dieſer nölhigen Reformen die Religion Chriſti 
ſelbſt ſichilich leidet und aus den Herzen unauſhaltſam ſchwindet und dem 
Staate läglich neue Feinde eniſtehen. Da jedoch gegen die Erwartung 
Aller zur Hebung der Religiofität und Verbeſſerung der ſehr drückenden 
Lage der niedern Geiſtlichkeit bisher Nichts geſchehen iſt, und es den An⸗ 
ſchein hat, als ob mit dem Konkordate, das wohl dem Epiſkopate viele 
Vorrechte und Macht einräumt, den Prieſter aber die ganze Laſt des 
Unwillens und moraliſchen Widerſtandes, den es im 
Volke erregt hatte und unterhält, fühlen läßt, die Reihe der Re⸗ 
formen zu Ende wäre; da außerdem die Kirchenfürſten über den wahren 
Zuſtand der Kirche amtlich nie und nirgend der Wahrheit gemäß berich- 
tet werden: fo fühlen ſich gehorſamſt Gefertigte in ihrem Gewiſſen ver- 
pflichtet, den Stellvertretern Chriſt die wahre Sachlage vorzubreiten, 
damit fie, fofern ihnen die Religion und das Heil der unlergebenen Geiſt⸗ 
lichkeit wirklich am Herzen lieget, noch zur Zeit einem großen Unglücke 
vorbeugen, eingreifende Vorkehrungen treffen und den Fluch einer ſchlech⸗ 
ten Verwaltung des Haushaltes Chriſti von ſich abwehren können. Die 
heiligfte Sache der Menſchhelt liegt darnleder. Es giebt nut noch eine 
Scheinreligion, jo wie die Kirchenzucht eine bloße Scheinmacht iſt. Die 
Religion ift faſt ganz aus den Herzen verſchwunden. Dieſe traurige Er⸗ 
fahrung macht man nicht bloß bei den fogenannten Gebildeten; der 
Sauerteig des Unglaubens und Indifferentismus hat bereits in die Maf- 
ſen den Stoff der böjen Gährung geſetzt und verbreitet ſich mit großer 
Schnelligkeit. Die Religion iſt zum Gegenſtande allgemeinen Spottes 
geworden. Der lange verhaltene und durch das Konkordat ſelbſt 
bei Gemäßigten hervorgerufene Jagrimm gegen die „mittel 
alteclichen“, jetzt nicht mehr anwendbaren Verordnungen der Kirche und 
gegen die Vollſtrecker derſelben fängt an, immer allgemeiner und lauter 
u werden. Dieſe Stimmung ift um fo gefährlicher, weil fie im eigent⸗ 

lichen Volke ſelbſt aberhand nimmt. Es für Nachwehen der letzten Re⸗ 
volution zu halten, wäre untecht. Denn in genannten Zeiten gab es nur 
wenige Kirchengemeinden, in denen das Unktaut groß geworden; jetzt 
findet man bei der größten Fürſorge keine, wo es nicht wucherte. Es ift 
wahr, daß die Uunſturzpattel, die fortwährend im Stiden und mit raſen⸗ 
dem Erfolge arbeitet, und wohl weiß, daß das Volk nur durch Verluft 
des religiöſen Gefühls und Glaubens für politiſche Umtriebe zu gewin- 
nen fei, auch hierin ihre Hand hal. Aber man begeht kirchlicherſeits 
einen großen Fehler, daß man dieſen Menſchen die Hauptmittel, das 


2 


Volk zu ködern, ſorglos überläßt, da ſelbſt die Männer der achtundvler⸗ 
ziger Jahre fie beheben wollten. Das Volk bringt man am leichteſten 
um die Religion, ſobald man die Diener derſelben verhaßt und verächt⸗ 
lich macht. Und hauptſächlich dadurch lähmen die Feinde der Ordnung 
jetzt die ganze Wirkſamkeit und allen Einfluß des Prieſters auf das Volk. 
Die niedere Geiſtlichkeit, deren fixes Gehalt in den meiſten Fällen 
das eines Lohnkuiſchers nicht erreicht (zwiſchen 20 und 50 Fl. des 
Jahres), friſtet ihr kümmerliches Daſein von eine geringen Antheil an 
der Stolagebühr, zu der die arme Volksklaſſe, die die meiſten Funktionen 
zu bezahlen hat, am meiſten beiſteuern muß. Die Einhebung dieſer 
Steuer führt nicht bloß ſehr oft zu widerlichen Scenen, ſondern der Prie- 
ſter erſcheint dadurch als Bedrücker der Armuth, er und mit ihm die Re- 
ligion als eine gehaßte Bürde, die man abſchütteln müßte. Dieſe 
Stimmung wird von gewiſſen Seiten noch angefacht, indem man nicht 
auf das Elend der niedern Geiſtlichkeit, ſondern auf den Ueberfluß des 
hohen Klerus hindeutet. Wäre die niedere Geiſtlichkeit aus dem Reli- 
gionsfond und den Einkünften jener Kiöfter, deren Bewohner gänzlich 
unbeſchäftigt find, und die man gerechter Weiſe aufheben ſollte, aus- 
koͤmmlich beſoldet, und wenn dieſe bedeutenden Mittel nicht reichten, das 
Fehlende nach direkter Steuer vertheilt, ſo wäre dem vorzugsweiſe arbei- 
tenden Prieſter fein hartes Loos erleichtert und den Feinden der Reli- 
gion und der ſtaatlichen Ordnung ein wichtiges Mittel der Verführung 
entriſſen. Dann würde die Religion kaum mehr für bloßen Erwerbs ⸗ 
zweig und Bedrüdungsanftalt gehalten werden, jo wie dem Staats beam- 
ten ſein Sold, den der Beſteuerte ebenfalls zahlt, nicht zu ſeiner und 
feines Amtes Erniedrigung gereicht. Den Todesſtoß hat aber das Un- 
ſehen und die Wirkſamkeit der Prieſter dadurch erhalten, daß man jetzt 
allgemein ihre Moralität in Zweifel zieht. Dieſe Waffe benutzen die 
Feinde Gottes der Art, daß es jetzt keinen Menſchen giebt, der noch an 
die moraliſche Reinheit eines Prieſters glaubte, keinen Prieſter, der nicht 
zum Geſpötte nicht bloß der Erwachſenen, ſondern an manchen Orten 
ſelbſt der Jugend diente. Man glaubt nicht an feine Sittenreinheit bloß 
deshalb, weil ihm die ordentliche Ehe unmoglich gemacht worden. Aber 
nicht blos Spott und Verachtung trifft den Prieſter von dieſer Seite; er 
muß mit Schmerzen zuſehen, wie fein Stand Urſache wird an der filt- 
lichen Auflöſung, die ſelbſt unter den ſonſt jo ebrenhafien niederen Stän- 
den allgemein wird, indem man die graſſirende Unzucht mit dem ge⸗ 
zwungen unmoraliſchen Leben der Prieſter entſchuldigt. Darum findet 
man jetzt fo ſelten eine chriſtliche Familie, darum hort man auch fo 
häufig Stimmen bedächtiger, um die Zukunft beſorgter Männer, die, um 
einer allgemeinen Sittenlofigkeit zu begegnen, verlangen, daß man ſelbſt 
den Verdacht derſelben erſt am Prieſter unmöglich mache. Das Wort 
Goltes iſt in feinen Verkündern gefeſſelt. Kommen nicht bald Refor⸗ 
men, die uns eine die Armuth nicht bedrückende, vom Volke unabhängige 
Exiſtenz fichern, von dem Verdachte des abſcheulichſten und verderblich⸗ 
lichſten Laſters reinigen und uns der Familie und hiermit der Menſch⸗ 
heit, der wir in dieſem Zuſtande ſtets fremd bleiben werden, zurückgeben, 
jo iſt unſer Wirken null und nichtig, die Religion der Verachtung, die 
Hierarchie dem Slurze, der Staat unendlichen Wirren preisgegeben. 
Denn die beabſichtigte Folge der Irreligiofliät iſt politifyer und kirch⸗ 
licher Umſturz. Unſre ergebenſte Bitte geht daher dahin: kw. . mö- 
gen geruhen, im Vereine mit dem hochwürdigſten Epiſkopate und der 
hohen Regierung das Uebel, welches nicht blos unſere Wirkſamkeit unter- 
gräbt und die ganze Stellung für die Folge unmöglich macht, ſondern 
der ganzen Kirche und dem Staate mit ſicherm Verderben droht, gnä- 
digſt zu beheben, damit wir unſer Heil nicht erſt von der Umſturzpartel 
erwarten und es den Feinden Golles und der Ordnung danken müßten.“ 
Unterſchrieben fünfhundert und fieben katholiſche Prieſter. — In Folge 
dieſes Promemoria werden vorerſt in den einzelnen Kronländern Pro- 
vinzial⸗Syuoden zuſammentreten, die den Zuſtand und die Bedürfniſſe 
ermitteln und Mittel zur Hebung der Uebelſtande in Vorſchlag bringen 
ſollen. In Wien iſt, wie wir ſchon gemeldet, die Provinzial⸗Synode 
bereits ausgeſchrieben, und in einzelnen Kronländern werden die Vor- 
kehrungen dazu bereits getroffen. Nach Beendigung der Provinzial⸗ 
Synoden tritt eine General⸗Synode in Wien zuſammen, die die Vorar⸗ 
beiten zur Erledigung bringen wird. Viel darf man aber nicht erwar⸗ 
ten, wenn die Regierung felbft fi der Sache nicht annimmt. Denn in 
der kalholiſchen Kirche ift die hohe Hierarchie nicht geneigt, der armen 
niedern Geiſtlichkeit in irgend einer Art Konzeſſtonen zu machen. (Z.) 
— [Annäherung zwiſchen Oeſtrelch und Rußland in 
der Donaufürſtenthümer frage; Dienſtzulagen für das 
Militär; Theatercenſur; Kirchliches.] Wir müſſen heute, 
ſchrelbt die „Preſſe“, von einem Gerüchte Notiz nehmen, welches in gut 
unterrichteten Kreiſen ſchon länger umgeht, und das uns als zu wichtig 
erſcheint, um es länger ignoriren zu können. Um es in der Kürze zu 
ſagen, handelt es ſich um eine in letzter Zeit ſtauigehabte Annäherung 
zwiſchen Oeſtreich und Rußland in einer Frage, bezüglich welcher die 
Kabinelte von Wien und Pelets burg lange Zeit entgegengeſetzter Anſicht 
geweſen ſind. Man will nämlich wiſſen, daß Rußland in den letzten 
Sitzungen der Barijer Konferenz bezüglich der innern Organifation der 
Donaufürſtenthümer ſich eniſchieden zu der Auffaſſung der öſtteichiſchen 
Diplomatie hinneigte. Während Rußland bisher ſiels im Lichte land, 
die franzöfiſchen Unions beſtrebungen zu ihellen, ſoll es nunmehr unzwei⸗ 
felhaft fein, daß es gemeinſam mit Oeſtreich allen den Maaßtegeln ent- 
gegentritt, welche für die Zukunft dieſes Streben nach Vereinigung beider 
Volker anbahnen oder erleichtern, und die adminiſtrative Einheit ollmäh- 
lich in eine politiſche verwandeln könnten.“ Wie weit die Nachricht be- 


gründet und, wenn dies, ob die Motivirung, daß Rußland der Union für 


jetzt und in der Zukunft die Aus ſicht abſchneiden wolte, zutreffend fei, 
dafür find jedenfalls noch weitere Nachrichten abzuwarten. Einſtwellen 
iſt gewiß ein Zweifel an der Begründetheit des Gerüchis gerechtfertigt. — 
In Bezlehung der Dienſteszulagen für das k. k. Militär iſt, wie die 
„Def. Z.“ meldet, eine Aenderung eingelreten. Es erhallen künflig: 
der General ad latus des Armeekommandanten 3000 fl., der ad latus 
| eines Kommandirenden 2000 fl., der Sektionschef bei einem General- 
kommando, wenn er Offizier it, 600 fl., und der als Abtheilungsvor- 
| ſtand daſelbſt fungirende Stabsoffizier 400 fl.; der Direfior der Wiener 
Neuſtädter Akademie 1200 fl., der Direktor der Attilletieakademſe und 
jener der Ktiegsſchule 1200 fl., ein Kadetteninſtitutskommandant 600 fl., 
ein Lehrerinſtltutskommandant 600 fl., ein Staabsoffizier in der Wiener 
Neuftädier Akademie 300 fl. und ein Profeſſor an derſelben 400 fl., ein 
Erziehungshaus- und ein Schulkompagniekommandant 200 fl., die Kom- 
mandanten der Militärgefiüte zu Mezöhegves, Kis Ber, Babolna und 
Radautz 1000 fl. und jene zu Biber und Offiach 300 fl., ein Hauptmann 
der Disziplinarkompagnie 300 fl. und ein Subalternoffizier derſelben 
180 fl. Die Zeichnungszulagen der im geogrophiſchen Juftitute zuge⸗ 
theilten Offiziere wurden eingeſtelt. — Wie man der „F. P. J.“ ſchreib, 
iſt an die Direktionen der hiefigen Volksbühnen von der betreffenden Be⸗ 
hoͤrde kurzlich die Weiſung ergangen, an den neu zur Aufführung kom⸗ 
| menden Volksſtäcken eine firengere Cenſur anzulegen. Der Grund dieſer 
Maaßregel liegt in der Wahrnehmung, „daß in den neueſten theatrali⸗ 


ſchen Machwerken der Volksbühnen ſtels die unterſte Klaſſe, ja die Heft 
der Bevölkerung Wiens mit ſtrahlendem Nimbus umgeben und durch 
alle nur möglichen vortrefflichen Eigenſchaften und Tugenden verherr⸗ 
licht, die Klaſſe der Wohlhabenden und Gebildeten aber als Repräſen 
tanten der Verderbtheit und Schlechtigkeit zur Anſchauung gebracht wer⸗ 
den.“ — Auf Anſuchen des Fürſterzbiſchofs von Olmütz, welcher binnen 
vier Jahren das tauſendjährige Jubiläum der Einführung des Chriſten⸗ 
thums im Lande Mähren mit möglichſter Feier zu begehen wünſcht, hat 
der Papſt das Aufſuchen der Gebeine der heiligen Slavenapoſtel Cyril“ 
lus und Methudius verordnel. Die Ueberreſte der heiligen Landes apoſtel 
ſollen, wie Urkunden nachweiſen, in der alen Bafllica S. Clemente in 
Rom beigeſetzt worden fein. Der gelehrte Archäolog und Katakomben 
gräber v. Roſſi leitet das Werk der Nachgrabungen, und es iſt kein 
Zweifel, daß dieſelben ein Reſultat haben werden. 

— leine Gauner bande.] Zu Eger begann am 13. August 
beim dortigen Kreisgerichte die Schlußverhandlung eines Straſprozeſſes, 
bel welcher 43 Männer, ſogenaunte „Bäringer Beldmänner“ auf det 
Anklagebank fitzen. Die „Wiener Zig.“ theilt über den Thalbeſtand die⸗ 
ſes Prozeſſes, für deſſen Schlußverhandlung fünf Wochen anberaumt find, 
Folgendes mit: Bäringen, ein kleines Stadichen hoch im Erzgebirge, If 
der Wohnort einiger Individuen, in deren Händen die Fäden aller der in 
dieſem Prozeß vorkommenden Betrügereien ſich konzentrirten; daher det 
Name „Bäringer Geldmänner“. Spitzeuſammler, welche mit rothhaari⸗ 
gem Ranzen auf dem Rücken das Gebirge durchſtreiften, machten die Kol’ 
porteure und Agenten in dieſem großen, vielverzweigten Betrugsdrama, 
das feine Schlußkataſtrophe in donkerkern findel. „In Sachſen exiſtirt 
ein Geſchäft, welches für einen Gulden Banknote Einlage ein Erträgniß 
von fünf Gulden abwerſe; nur müſſe die eingelegte Guldennote eine echle 
fein, während das Exirägniß in falſchen Banknoten ausgezahlt werde, 
die aber jo gut nachgemacht feien, daß fe überall für echte angenommen 
würden.“ So lautete eine im Erzgebirge gang und gäbe Sage, die all⸗ 
gemein unterm Gebirgsvolke geglaubt wurde und einen der Köder bil’ 
dete, mit welchem die Leichigläubigen angelockt wurden. Aber wohl kel 
ner von allen den Vielen, welche die echte Guldennole vertrauens doll er’ 
legt halten, hat je das verſprochene Erträgniß geſehen. Zwar ward im’ 
mer Ort und Zeit beſtimmt, zu welchen und an welchem die falſchen No 
ten dieſen Guldenaktionäten eingehändigt werden ſollten, aber wenn die 
Zeit kam, jo kam auch gewiß die Nachricht, der Chef des Geſchäſts habe 
plötzlich in dringenden Angelegenheiten eine Reife unternehmen müſſen, 
weshalb das Geld für den Augenblick nicht ausgezahlt werden konne, 
oder es erſchienen plög.ih am Otte des Nendezvous, meiſt einem Wirihs 
hauſe oder dem Walde, Gendarmen oder Finanzwachter, und die verſam⸗ 
melten Warter hatten, um nicht der Strafe zu vetfallen, nichts Eiligeres 
zu thun, als auseinander zu laufen. Daß die angeblichen Gendarmen 
oder Finanzwächter auch wieder nichts Anderes waren, als verkleidelt 
Bäringer Geldmänner, wußten, fie frellich nicht. Ein zweiter Köder, mil 
dem man die Leichigläubigen angelte, war der Freimaurerorden. Wer fich, 
verlautbarten die Bäringer, in den ſaͤchſiſchen Freimaurerorden aufnehmen 
laſſe, der erhalte Adelsbrieſe, Ehren und fo viel Geld, daß er Zeitlebend 
nicht zu arbeiten brauche. Meiſter des Stuhles, Ordenskaſſirer ac. tauch“ 
ten auf, ließen ſich von den Bauern in heimlicher Kammer trefflich be’ 
wirthen, rechneten Diäten auf, ſtelten Diplome und Adelsbriefe aus, die 
oft mit 200 Fl. C. M. bezahlt wurden u. . w. Wenn dle alſo Geadelten 
und Diplomicten hinterdrein gewahr wurden, daß fie betrogen worde 
feien, fo ſcheuten fie ſich doch eben jo wie die gefoppten Falſchennoten- 
Kandidaten, die gerichiliche Anzeige zu machen, weil fie fürchteten, viel⸗ 
leicht ſelbſt der Strafe zu verfallen. Und fo ward denn durch die Bär 
ringer Geldmänner, die nebenbei noch andere Künſte, z. B. Schaßgräberel, 
Teufels beſprechung ac. betrieben, Mancher um Haus und Hof gebracht 
und mancher arme Tagelöhner gab feine legten Kreuzer her für ein Paar 
„goldener Sporen” (aus Blech), welche ihm der Meiſter des Stuhles 
ſchickie. 

Marienbad, 17. Auguſt. [Evang. Kirche.] Der Bau des 
hleſtgen proteſtanuſchen Bethauſes iſt vollendel. Er hat 40,000 Fl. ge 
koſtet. Nur 3000 Thlr. haften als Schulden an dem Bau. Der Gottes“ 
dienſt wied ſonntäglich vonzogen. Auswärtige Gelſtliche haben ihn bisher 
geleitet, die einen für Honorar, die anderen, wie Konf. Rath Böhmet 
aus Bresiau, der auch jetzt wieder um das Sprechen einer Predigt von 
vielen Seiten her erſucht iſt, ohne Honorar. In der evang. Kurgemeinde 
ſtellt iich für eine chriſtliche Predigt große Empfänglichkeit heraus. (Schl. 3.) 


Hannover. Harburg, 18. Aug. [Deutſchkatholtken. ] 
Die Mitglieder der hieſigen deulſch⸗katheliſchen Gemeinſchaft, welche det 
Gemeinde in Hildesheim beigetreten find, haben zur Wahrnehmung 
ihrer Angelegenheiten einen Vorſtand gewählt. Die Verſammlung br’ 
ſchloß einſtimmig, bel ihrer religiöfen Ueberzeugung trotz aller Hinder 
niſſe auszuharren. In Bezug auf die obrigkeitlichen Maaßregeln, welche 
dem Paſtor Lorenz von Hildesheim ſowohl das Taufen von Kindern, 
als auch jegliche Kommunikation mit der Harburger Gemeinde untetſag! 
haben, beſchloß die Verſammlung, den Prediger Lorenz zu erſuchen, 
die geeigneten Schritte zu thun, daß feine geiſtliche Wirkſamkeit in Har“ 
burg bald wieder ohne Behinderung fattfinden könne; die anweſenden 
Familienväter erklärten, daß fie die Taufe ihrer neugebornen Kinder 
jo lange auſſchleben würden, bis dieſelben von einem deutfch » katholl“ 
ſchen Prediger getauft werden könnten. (H. A. Z.) 
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Sachſen. Dresden, 19. Auguſt. [Zur holſteinſchen 


Frage.] Seitens der brüiſchen Geſandiſchaft ift im hiefigen aus wär 
ligen Miniſterium neuerdings eine Depeſche vorgeleſen worden, in welche! 
das engliſche Miniſterium der königl. Regierung dringend ans Herz leg! 
die Vorſchläge Dänemarks beim deutſchen Bunde anzunehmen. 

— [Reife des Königs; die Elbſchifffahrtsfrage.] St 
Maj. der König hat geſtern früh 7 Uhr von Pillnitz aus eine Reife If 
das obere Erzgebirge angelreten und ſich zunächſt über Dippoldiswalde, 
Frauenſtein und Sayde nach Naſſau begeben. — Daſſelbe Blatt melde 
in einem aus Dresden datirten Artikel, daß die ſächſiſche Regierung If 
Betreff der Ecleichterung des Elbſch'fffahrtsverkehrs mit Preußen und 
Oeſtreich ganz gleiche Abſichten verfolge. 

Hamburg, 18. Auguſt. [Hohe Reiſende.] Die Herzöge 
Nikolaus, Eugen und Sergej von Leuchtenberg, Prinzen von Romanoffs 
trafen über Wismar von Petersburg kommend, vorgeſtern mit Gefolge 
und Dienerſchaft auf der Eiſenbahn hier ein und ſetzten geſtern von hie 
ihre Reife nach Köln fort. 

Sächſ. Herzogth. Jena, 17. Auguſt. [Untverſitäts“ 
51 Sa at 85 dritte Feſttag war Vormittags den Ehre 
Promotionen, Nachmittags dem algemeinen Kommerce im Paradieſe ge“ 
widmet. Die erſteren fanden in der akademiſchen Kollegienkirche flott, 
wohin ſich der Feſigug in derſelben Ordnung wie geſlern von det Biblio, 
ihet aus begab. Nachdem Se. K. Hoh. der Großherzog in der Kirch“ 
eingetroffen, begann um 11 Uhr die Feierlichkeit mit einer Kantate vol 
Joh. Seb. Bach. Darauf hielt der Prorektor, Ob. App. Ger. Ra! 
Luden, die Feſtrede; in derſelben ſetzte er in latelniſcher Sprache die Se 


deutung des Tages auseinander und wies auf den altherkömmlichen Ge⸗ 
brauch hin, bel ſolchen Gelegenheiten die hoͤchſte akademiſche Würde zu 
ertheilen. Die Proklamalion der Ehreupromotionen geſchah für die theo⸗ 
logiſche Fakultät durch Kirchenrath Dr. Rückert, für die juriſtiſche durch 
Geh. Juſtizrath Guhel, für die me biziniſche durch Hoftalh Ried und für 
die phlloſophiſche durch Prof. Apelt. Es wurden promopirt (J. geſtr. g.): 
Von der theologiſchen Fakultät zu Ehrendoktoren: Superintendent und 
KR. Nicolai in Weida; Superintendent und KR. M. Teuſchet in Mellin- 
gen; KR. Trautvetier in Eiſenach; Superintendent Huth in Altenburg; 
Oberhofprediger Meyer in Koburg; Oberhofprediger Schwarz in Golha; 
Archidiakonus Hey daſelbſt; Geh. Schulraih Weidmann in Meiningen; 
Prediger Elteſter in Potsdam; Kirchner in Frankfurt; Maurer in Würt⸗ 
temberg; Stadipfarrer Zittel in Heidelberg; Profeſſor Hilgenfeld in Jena; 
Profeſſor Lipftus in Leipzig; Profeſſor Lobeck in Königsberg. Zu Lizen⸗ 
tiaten: Baccalaureus Guſtav Frank in Schleiz, Paſtor Lisco zu Berlin 
und Vikar C. A. Wilkens zu Bremen. Von der juriſtiſchen Fakultät, zu 
Ehrendoktoren: Staats miniſter v. Seebach in Gotha; Staatsminiſter 
d. Lariſch in Altenburg; Staats miniſter o. Harbou in Meiningen; herz. 
altenburgſcher Wirkl. Geh. Rath o. Wüſtemann; Staats raih Stichling 
in Weimar; Staatsrath v. Utenhoven in Meiningen; Graf Reventlow 
(Fortissimus in defendendo jure patrio); Oglu; Profeſſor Wilhelm 
Orimm in Berlin. Von der mediziniſchen Fakultät, zu Ehrendoktoren: 
Andreas Freiherr v. Baumgarten in Wien; Wilhelm Karl Heidinger in 

len; Leonce de Beaumont in Paris; Sir David Brewſter in Edin⸗ 
burgh; Karl Auguſt Sieinheil in München; Nathan Pringsheim in Ber- 
lin; Robert Herrmann Schomburgk; Joh. Heinr. Barth in Hamburg; 
Pfarrer Chriſt. Ludwig Brehm in Renthendorf. Von der philoſophiſchen 
Fakultät, zu Ehrendoktoren: Maximilian, Fürſt zu Neuwied; Fürft 
Odowieskl; Geh. Sianisraih Seebeck in Jena; Wirkl. Staats raih Fehr. 
v. Maltitz in Weimar; Geh. Staalsrath Franke in Koburg; Baron 
Bleyl (Geolog); Profeſſor Virchow in Berlin; Neumannn (Sachſen); 
Major Beitzke; Bildhauer Drake; Barup in Kreilhau; Eduard Devrient; 
Buchhändler W. Engelmann in Leipzig; Buchhändler H. Brockhaus da⸗ 
eloſt; Jakobi in Graudenz. Nach den mit den Ehrenpromolionen ver⸗ 
bundenen Feftivitäten fand Nachmittags von 5 Uhr ab der allgemeine 
Kommers vor der Feſthalle des Paradieſes ſtatt, zu welchem die Stadt 

ena eingeladen haute. Der Großherzog erſchlen, begrüßt von dem tau⸗ 
ſendſtimwigen Hoch der Studenten, der akademiſchen Eaſte und des zahl⸗ 
reichen, aus allen Kreiſen der Bevölkerung Jena's und der Umgegend 
beftehenden Publikums, welches ſich theils in, theils vor der Feſthalle 
befand. Es war in der That ein buntes, lebhaft bewegtes Bild, welches 
fh auf dem grünen Raſen der ſchönen Saalwieſe darbot, eingerahmt 
Don den herrlichen Bäumen und in weiterer Ferne von den pittoresken 
Bergen. Der Großherzog ſchritt laugſam und huldvoll grüßend auf dem 
ihm freigelaſſenen Wege neben der großen Allee zu der mit Tannenzwei⸗ 
gen dekorirten PBräfidialteibüne hin, ergriff dort ein Slas und trank aus 
demſelben auf das Wohl und das Gedeihen der Jenenſer Studentenſchaft. 
Darauf wurde ihm zu Ehren nach akademiſcher Sitte zunächſt ein allge- 
meiner „Salamander gerieben“, dem noch ein ſpezieller von Seiten der 
Präfldoes folgte. Nachdem der Großherzog, zurückbegleitet von dem 
enthufiaſtiſchen Hoch der ganzen Verſammlung, Ad entfernt hatte, begann 
der allgemeine Kommers mit dem Liede: „Auf ſchwärmt und trinkt, ge⸗ 
liebte Brüder“. Nach dem zweiten Liede: „Stoßt an, Jena ſoll leben“, 
Telgte ein „Salamander“ auf das Wohl der Stadt Jena, für welchen 
der Bürgermeifter Dr. Bran in warmen und ergreifenden Worten im 
Namen der Stadt ſeinen Dank ausſprach. Der „Landes valer“ nahm erft 
gegen 9 Uhr ſeinen Anfang. 

Die Anzahl der bis heute auf dem Fremdenbureau eingeſchriebenen 
Theilnehmer des Jubelfeſtes beträgi 2600; man kann annehmen, daß 
etwa 400 Gaſte nicht eingezeichnet find, jo daß die Geſammtzahl ſich 
auf etwa 3000 belaufen wird. Hierbel iſt die große Anzahl Studenten 
nicht inbegriffen, welche von den benachbarten Univerfitäten hergekommen 
iſt und bei Hiefigen Kommilitonen gewohnt hat. Die Fremdenliſte, welche 
die von Dr. Günther herausgegebenen „Erinnerungsblätter an die Jubel⸗ 
feier“ bringen, weiſt bis heute in Rr. 5 erſt circa 500 Theilnehmer na- 
mentlich nach. Die Mehrzahl derſelben gehört den thüringſchen Landen 
an; ſodann folgen Preußen, die norddeulſchen Staaten, Süddeutſchland 
und die Schweiz, endlich Oeſtreich. Von Ausländern find bis jetzt aufge · 
führt fünf Ruſſen, acht Ungarn und Siebenbürger, ein Franzoſe, ein Bel ⸗ 
gier und ein Engländer. Es iſt zu bedauern, daß die „Erinnerungs- 
blauer“ jo verfpätet erſcheinen, fo daß fie für die Feſtage ihren eigent- 
lichen Zweck zu erfüllen nicht im Stande find. Unter den Gedenktafeln 
befindet ſich auch an einem Eckhauſe der Fichteſtraße (dem frühern 
Poſtgebäude) eine, auf welcher „Friedrich der Große 1762“ verzeichnet 


ſteht. (3.) 
Großbritannien und Irland. 

London, 17. Auguſt. [Tages nolizen.] Die Königin hat 
geruht, die Stelle als Patronin des „dramaliſchen Kolleglums“ anzu- 
nehmen, und dem Vereine 100 Pfd. St. geſchenkt. — Die Admiralität 
hat angezeigt, daß fie Offerten annimmt zur Beförderung einer Truppen⸗ 
abiheilung von 150 Mann, die über Kap Horn nach der Vancouvers⸗ 
Inſel gebracht werden ſollen. — In Kilkenny iſt es ruhig geblieben, 
doch ſpricht man von Anzeichen einer geheimen Gährung unter den 
Schnittern, welche ſich auch nach den benachbarten Grafſchaften zu ver ⸗ 
pflanzen drohe. — Wie man hört, werden die erſten beiden Bände von 
Thomas Carlyle's Werk über Friedrich den Großen im nächſten Monat 
im Buchhandel erſcheinen. — Der Herzog von Cambridge ift geſtern in 
Alderſhot angekommen, um im dortigen Lager einige Tage lang Miliz, 
Kavallerie - und Infanterie -Inſpektionen vorzunehmen. — Nach dem 
„Sydney Herald“ iſt Prinz Alfred im Begriff, eine Erdumſegelungs fahrt 
anzutreten, und wird einige Zeit in Auſtrallen verweilen. Sir C. Nichol⸗ 
ſon soll dieſe Mithellung vom Prinzen Gemahl ſelbſt erhalten haben. — 
Der kaiſerl. öſtreich. Geſandte, Graf Apponyi, hat am Sonnabend auf 
einige Wochen London verlaſſen und ſich nach Deutſchland begeben. — 
In Edinburg iſt dieſer Tage wieder ein Veteran aus der alten Kriegs · 
zeit geſtorben, der Generalmajor Willlam Bolden Dundas von der 
k. Arullerie. Er zählte 55 Dienſtjahre. — In dem Ttinkſpruche, wel ⸗ 
chen der Herzog von Malakoff bei dem vorgeſtern ſtaugehabten Banket 
auf die Königin Victoria ausbrachte, äußerte er, daß er in der neulichen 
Zuſammenkunft zu Cherbourg, wo die Flaggen der engliſchen und der 
franzöflichen Flotte neben einander wehten, ein neues Pfand der ewigen 
Bundesgenoſſenſchaft zwiſchen beiden Ländern erblicke. — Aus dem Ar- 
ſenal von Woolwich find geftern zwei neue 18 Pfünderbatterien zur beſſern 
Befeftigung der füdöſtlichen Küſtenpunk.e Dythe und Eaſtbourne abge- 

It worden. — Nach Britiſb Columbia geht nächſtens ein Genlekorps 
verſehen mit allen Erforderniſſen zum Bau von Bruͤcken und Straßen, 
10 — von Blockhäuſern zur Aufnahme des Goldes, welches die Gold- 
gräber dort deponiren dürfen. Zugleich wird das Korps eine Militär- 
macht zur Aufrechthaltung von Ruhe und Ordnung organifiren. 
— [Die Zuſammenkunft in Cherbourg] Der Korreſpon- 
den des lala „ Preß“ ſchreibl: „Ich höre, der Kaiſer Napoleon 
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iſt lange nicht ſo heiter geweſen, als ſeit ſeinet Zuſammenkunft mit der 
Königin von England. Er betrachtet dieſelbe nun mit Recht nicht nur 
als einen Triumph für feine Allianz⸗Politik, ſondern als ein Zeichen 
persönlicher Freundſchaft, und dieſe iſt für den Monarchen des revolu · 
tionären Frankreich von unſchätzbarem Werth. Was die Kaiſerin be- 
trifft, jo blickt ſie zur Königin mit einem Gemiſch von Dankbarkeit, Ach⸗ 
tung und Liebe empor, und ihre Freude beim Anblick Ihrer Majeftät 
war daher grenzenlos. Der Kaiſer und die Kaiſerin küßten die Königin 
bei der Begegnung und beim Abſchied; der Prinz Gemahl, der Prinz 
von Wales und der Herzog von Cambridge küßten der Kaiſerin die 
Hand und drückten die des Kaiſers mit ſichtlicher Herzlichkeit.“ 

— lengliſche Sklavenhalter in Surinam.] Ein Korre- 
ſpondent des „Morning Chronicle“ ſchrelbt: „Unter den Plantagen - und 
Sklavenbeſitzern in Surinam finde ich die Namen mancher britiſchen Un⸗ 
terthanen. Am meiſten fiel mir darunter Sir John Young, Baronet, auf, 
der gegenwärtige Gouverneur der ioniſchen Inſeln, welcher Poſten ihm, 
wenn ſch nicht irre, durch Lord Palmerſton verliehen wurde. Im gebö⸗ 
ren zwei Plantagen, deren eine, Plantation Kent, 1000, die andere, 
Plantation Petersburg, 625 Acker umfaßt. Auf jener befinden ſich 239 
Sklaven und 3 Freie, auf dieſer 292 Sklaven und eben ſo viel Freie. 
So iſt alſo dieſer Vertreter einer Regierung und eines Landes, welche 
die hervorragendſte Stellung als Gegner der Sklaverei einnehmen, der 
Eigenthümer von 531 Sklaven in einer holländiſchen Kolonie. Es ift 
unerklärlich, wie man den Herrn unter ſolchen Umſtänden auf feinen Po- 
ſten beläßt. Es iſt eine Uebertretung des britiſchen Geſetzes, wenn ein 
britiſcher Unterthan in einem fremden Lande Sklaven haͤlt, und noch vor 
zwei Jahren that dies der Earl von Clarendon unſeren Konſuln in einem 
Rundſchreiben zu wiſſen. Dem Earl von Malmesbury iſt es recht wohl 
bekannt, daß Sir John Poung ein Sklavenhalter iſt. Denn im Jahre 
1852 bat Letzterer durch Vermittelung ſeiner Agenten in Amſterdam, der 
Herren Wittering Brothers, darum, daß, im Falle die holländiſche Re- 
gierung die Sklaven emanzipire, unſer Geſandter ſeine Entſchädigungs⸗ 
anſprüche als die eines britiſchen Unterthans unterſtützen möge. Dieſe 
unverſchämte Forderung erhielt von Earl Malmes bury die geziemende 
Antwort. Er entgegnete nämlich, die britiſche Regierung erkenne Sklaven 
als Eigenthum nicht an und würde ſich ſchämen, Schritte zu Gunſten ir- 
gend eines britiſchen Unterthaus zu thun, der Sklaven in einem fremden 
Lande halte. Die auf den Sklavenhandel bezüglichen Aktenſtücke vom 
Jahre 1853 enthalten dieſe merkwürdige Depeſche. Wenn man dieſen 
Fall, ſo wie andere ähnliche, dem Earl von Malmes bury ordentlich un⸗ 
terbreitete, fo würde er vielleicht Schritte ihun, um dem Skandal ein 
Ende zu machen. So viel ift klar: Sir Charles Young darf nicht auf 
feinem jetzigen Poſten verbleiben. Allein es würde nicht billig fein, die⸗ 
fen ſklavenhaltenden Baronet zu ſtrafen. Auch an anderen feiner Landsleule, 
welche ſich des gleichen Verbrechens ſchuldig gemacht haben, muß @e- 
rechtigkeit geübt werben. Ich finde nachſtehende Namen britiſcher Unter- 
thauen aufgeführt, welche Grundeigenthum und Sklaven in Surinam be- 
fitzen: (Folgen 13 Namen). Zuſammen befigen fie 28,400 Acker Land 
und 2763 Sklaven. Manche unter ihnen, ja, ich glaube, der größere 
Theil, leben in Surinam und verwalten ihre Plantagen ſelbſt.“ 


Frankreich. 

Paris, 17. Auguſt. [Tages notizen.] Man verſſchert, daß 
die Inſtruktlon, welche Baron Gros durch Herrn Chaſſtron zugeſchickt be- 
kommen hat, ihm auftrage, Seitens Frankreichs das Recht einer ſtetigen 
diplomaliſchen Vertretung nicht zur Conditio sine qua non ſeiner Un- 
lerhandlungen zu machen. — Die Expedition gegen Madagaskar iſt ger 
börig geprüft und prinzipiel genehmigt worden; es ſcheint jedoch, daß 
man dieſelbe nur im Einvernehmen mit England verwirklichen möchte, 
was ſchwer genug zu erzielen fein wird. — Der „Lorientais-Bretagne“, 
ein bisher legitimiſtiſches Blatt, hat aus Anlaß der Feſtlichkelt den 
Stempel erlaſſen bekommen und ſpricht ſeinen Dank für dieſe Gnade in 
den lebhafteſten Ausdrücken aus. Er verſichert die Regierung feiner bre- 
toniſchen Treue. — Einem harmloſen Bordeauxer Blättchen, dem „Train 
de Plaifir“, das ſich einige Spähe über die Statuen von Montaigne und 
Montes quieu erlaubt und ſich dadurch dem Gemeinderath unangenehm 
gemacht hatte, iſt der Verkauf auf der Straße verboten worden. — In 
Ponloiſe hat ſich ein Müller, der ſtark in Korn ſpekulirt und eine nam⸗ 
hafte Summe verſchwindelt hatte, mit Frau und Sohn durch Kohlen- 
dampf getöbtet. 

— [Die Konferenzverhandlungen.] Die „Palrie“ kündigt 
an, daß die Konferenz noch zwei Sitzungen halten werde, daß jedoch alle 
zu erörternden Fragen gelöft ſeien. Die Konferenz ſollte ſich urſprünglich 
bekanntlich nicht nur mit der Reorganifitung der Donaufürſtenthümer, 
ſondern auch mit der Donauſchifffahrt beſchäftigen. In letzterer Bezie⸗ 
hung iſt jedoch keine Vereinbarung erzielt worden, und Baron Hübner 
hat ſich bloß dazu herbelgelaſſen, Kenntnip von den Bemerkungen zu 
nehmen, die ſeine Kollegen gegen den bereits in Wien unterzeichneten 
Schifffahrts vertrag geltend machten, und dieſelben ſeiner Regierung un⸗ 
terbreiten zu wollen. Der Wiener Hof wird ſich alsdann mit den Hoͤfen 
von München und Stuttgart wegen der Abänderungen in den angegriffe⸗ 
nen Artikeln des Vertrages zu verſtändigen und einer fpätern Verſamm⸗ 
lung der Konferenz die Ergebniſſe vorzulegen haben, um den Schifffahrts 
vertrag mit den Beſtimmungen des Pariſer Friedens in Einklang zu 
ſetzen. In Betreff der Bedingungen, welche den künftigen Hoſpodarats⸗ 
Kandidaten auferlegt werden, erfährt man, daß dieſelben erſtens Rumä⸗ 
nen fein und von rumäniſchen Vätern abſtammen, zweitens über 35 Jahre 
alt ſein, drittens 3000 öͤſtreichiſche Dukaten jährlichen Einkommens be- 
figen und viertes feit mehreren Jahren bereits höhere öffentliche Aemter 
im Lande bekleidet haben müſſen. 

— [Reife des Kaiſers.] Der Kalſer und die Kaiferin ver⸗ 
ließen auf ihrer Relſe in der Bretagne am 16. die Stadt Vannes und 
tamen nach Napoleonville, wo ihnen ein eben ſo glänzender als enthu⸗ 
fiaftifcher Empfang zu Theil wurde. Der Kaiſer ſchenkle der Stadt 
400,000 Fr. zum Bau einer Kirche, die binnen zwei Jahren hergeſtellt 
werden fol. Am 17. wollten die hohen Reiſenden in St. Brieuc das 
Nachtlager nehmen. Als Tag der Rückkehr derſelben nach Paris bleibt 
der 21. Auguſt beſtimmt. Die halboffiziellen Blätter bringen heute 
ſämmtlich Leitarnkel über den herzlichen und begeifterten Empfang des 
Kalſerpaares in der Bretagne. — In Port-Louis beſuchte der Kaiſer 
und die Kalſerin der Franzoſen das Haus, wo Louis Napoleon vor 22 
Jahren als Gefangener geſeſſen. Die jetzige Bewohnerin deſſelben, Frau 
Perreux, ſagte dem Kalſer, er habe ſich nicht verändert, und erinnerte 
ihn daran, ſie habe ſchon damals bemerkt, er ſei ein junger Mann, der 
große Ausſichten habe. Es iſt der Frau vom Kaifer eine Penſton er- 
theilt worden. — Die Kalferin Eugenie hat von der Poſtmelſterin von 
St. Pvoy eine Sammlung von Puppen für den jungen Prinzen in den 
allmälig ganz verſchwindenden Koſtümen der Bretagne erhalten. 


Belgien. 
Brüfiel, 17. Auguft. [Marienfeſt; Napoleonsfeler; 
Oranier und Preußen.] Geſtern war, zu Ehren des großen Fe ⸗ 


ſtes Maria Himmelfahrt die belgiſche Hauptſtadt in einen Blumengarten 
verwandelt. Man hat auswärts ſchwerlich einen Begriff von der unge⸗ 
heuren Menge von Blumen, die an dieſem Tage hier ver- und gekauft 
werden; auf allen Stufen ſtehen Büſche, Pflanzen und Blüthen und 
kaum Einer war ohne ein duftiges Blumenbouquel. Ganz Brüſſel feierte 
das Kirchenfeſt; die Franzoſen feierten den Napoleonstag in der Woh⸗ 
nung des franzöfiſchen Geſandten und mit ihnen feierten die Miniſter und 
die Diplomaten; Madame Barrot aber machte, wie hier ſtets beſonders 
hervorgehoben wird, die Honneurs mit hoͤchſter Grazie. Eine dritte Feier 
fand in einem großen Hinterzimmer eines Hotels ftatt; dort ſaßen vier 
niederländiſche Herren, die als Proteſtanten das katholiſche Kirchenfeſt 
und als gute Patrioten den Napoleons tag nicht feiern konnten. Da hat⸗ 
ten fie ſich denn an zwei Preußen angeſchloſſen, die, aus dem Oftender 
Bade kommend, in gleicher Lage ſich befanden. Sie beſchloſſen denn 
ein Feſt zu feiern und zwar ein oraniſch - preußiſches, fie feierten den 
15. Auguft, als den Tag, an welchem im Jahre 1688 Friedrich Wil⸗ 
helm I., König von Preußen, der Enkel der unvergeßlichen Louiſe Hen ⸗ 
riette von Oranien geboren wurde, fie feierten ihr Feſt ſtill für ſich, 
aber mit nicht geringerer Begeiſterung, und die hoͤflichen Niederländer 
waren es, welche den erſten Toaſt ausbrachten: Se. Majeſtät der König 
von Preußen, hoch! (N. P. 3.) 
Spanien. 

Madrid, 12. Auguſt. [Aus Mexiko; franzöſiſche Um⸗ 
triebe; Dürre.] Der „Espana“ zufolge lauten die neueſten Nachrich⸗ 
teu aus Mexiko den „Rothen“ günſtig. Der wahrſcheinliche Nachfolger 
Zuloaga's, Gen. Conto Juarez, vertritt die nationale Partei und zeigle 
ſich ſteis jeder Genugthuung an Spanien abgeneigt. — Die „Correſp. 
Autografa“ will gewiß wiſſen, daß die ſozialiſtiſchen Bewegungen, welche 
1857 in Andalufien aus brachen, von den franzofiſchen Legitimiſten an- 
gezettelt und bezahlt waren. — Demſelben Blaue zufolge iſt die Trocken⸗ 
heit im Aragoniſchen ſo groß, daß die Bauern des Nachts ihre Felder 
begießen und ſich dabel um das wenige Waſſer, welches ihnen der Ebro 
liefert, aufs Grimmigſte fireiten. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 11. Auguſt. [Vom Kaukaſus.] Sehr lange iſt 
aus dem Kaukaſus nichts zu berichten geweſen; um ſo umfaſſender und 
inhaliſchwerer find aber auch die Nachrichten, welche die neueſte Nummer 
des „Kawkas“ von dorther, und zwar zunächſt von dem linken Flügel 
der Linie, auf welchem der General Jewdokimoff kommandirt, bringt. 
Man wird ſich erinnern, daß in Folge der fortwährenden Niederlagen 
Schamyl's und des Wachſens des Einfluſſes Rußlands, die Bewohner 
der kleinen Tſchelſchnia ſich endlich eniſchloſſen halten, ihm den Gehorſam 
aufzukündigen und auf ruſſiſches Gebiet überzufiedeln, was auch unter 
dem Schutze ruſſiſcher Truppen vollbracht wurde. Schamyl fühlte wohl, 
welchen üblen Einfluß ein ſolches Beiſpiel auf ſeine Anhänger haben 
müſſe, und ſammelte ununterbrochen ſeine Kräfte zu einer größern Unter- 
nehmung, während er durch Emiſſare die Uebergeſtedelten auffordern 
ließ, wieder zurückzukehren. Jewdoktmoff war jedoch von den Abſichten 
feines Feindes gut untertichtet und bereit, ihn zu empfangen. Er ſtellte 
ſelbſt feine Truppen an beiden Ufern des Wrgun und den Oberſten 
Svätopolk⸗Mirski mit einem Detaſchement am Mitſchik auf, um die 
Kumhykſche Ebene und Anvuch zu decken. Schamyl richtete jedoch ſeine 
Gedanken nach dem Nordoſten, überſchritt den obern Argun und ging 
nun längs des Fußes der Schwarzen Berge zwiſchen den Flüſſen Natych 
und Atſchchoi nach dem an der nördlichen Grenze der Tſcheiſchnia gele 
genen Aul Atſchozeffsk zu. Indeſſen hatte der ruſſiſche General feine 
Truppen in fünf Detachements echelonförmig aufgeſtellt, und zwar ſo, daß 
die wichtigſten der Punkte, aus welchen Schamyl vom Gebirge vorbrechen 
konnte, gedeckt waren. Dieſer ſtieß demnach in der Nähe von Atſchchol 
auf ein ruſſiſches Detaſchement unter dem Oberſten Altuchoff, der ihn ſo⸗ 
gleich angriff und nach lebhaftem Gefechte in die Berge zurückwarf. 
Schamyl ſoll in dieſem Gefecht 100 Todie gehabt haben, während bei 
den Ruſſen 2 Offiziere verwundet, 3 Mann getödtet und 28 verwundet 
wurden. Nachdem ſich jedoch Schamyl nur zwei Tage Raſt gelaſſen, 
brach er wieder, diesmal in weſtlicher Richtung auf, und beſetzte den 
Diſtrikt Galaſch, welcher an den oſſeliniſchen Militärbezirk ftößt, wo er 
ſchon vorher verſucht hatte, durch Emiſſare Verbindungen anzuknüpfen, 
die jedoch keinen Erfolg hatten. Während er ſelbſt in Galaſch blieb, 


gingen fein Sohn Kaſt⸗Mohamed und der Bai Natok mit einer ſtarken 


Streifpartie an der Sunja abwärts, zogen ſich jedoch ſchon nach einigen 
Tagen wieder zurück, und auch Schamyl hielt es nicht für räthlich, län⸗ 
ger in einer ausgeſetzten Stellung zu bleiben, und kehrte bald in die 
Berge zurück. Dieſes Mißlingen ſeiner Anſchläge, zu denen er alle Kräfte 
feiner Anhänger aufgeboten, mußte natürlich feinem Einfluß einen großen 
Stoß verſetzen, und der ruſſiſche Befehlshaber beſchloß dieſen Umſtand zu 
benutzen und den entmuthigenden Eindruck durch eine große Erpebition 
am Argun aufwärts in den Diſtrikt von Schatoy oder Schutuy, den die 
Ruſſen noch nie betreten, zu vervollſtändigen. Die Truppen wurden zu 
dieſem Zweck am 12. Juli in Wydwiſchensk unbemerkt konzentrirt, der 
Stabschef des Generals, Oberſt Sotoff, machte eine Diverfion, um bie 
Aufmerkſamkeit des Feindes abzulenken, und am 13. brach Jewdokimoff 
ſelbſt mit der Hauptmacht von Argunsk auf. Auf dem linken Ufer des 
Tſchanti⸗Argun (des linken der beiden Arme dieſes Fluſſes) hatten die 
Feinde auf elner kleinen Strecke 18 Verſchanzungen angelegt. Es wurde 
beſchloſſen, dieſelben zu umgehen, indem die ruſſſiſchen Truppen auf dem 
rechten Ufer bis zu der Höhe des Auls Sofi-Jifau vordrangen, hier den 
Fluß überſetzten und ſich des Auls bemächtigten. Zum Ueberſetzen über 
den relßenden, in einer tiefen Schlucht dahin ſtrömenden Fluß hatte man 
kein andres Mittel als zwei Balken, auf denen ein Bataillon des Regi⸗ 
ments Kurinsk unter dem Feuer des Feindes den Fluß wirklich überſchritt 
(wobei der Führer, Major Ehrenroth, verwundet wurde) und ſich des 
Auls bemächtigte. Dieſer wurde ſogleich beſeſtigt und eine Brücke über 
den Fluß gelegt, zugleich auch mit der Lichtung des Waldes begonnen. 
Dies nahm einige Tage in Anſpruch, und zwei Bataiflone blieben hier 
zurück, während die Hauptmacht nach Süden vorrüdte, Der einzige ger 
bahnte Weg nach Schubug führte in dem engen Flußthal hin, wo es unmöglich 
ſchlen, dle Truppen hindurch zu führen, da fie dem Feuer des Feindes preis- 
gegeben waren, wenn dieſer nicht vorzog, fle durch Herabwälzen von Stel 
nen von den hohen Felswänden zu zerſchmettern. Der General Jewdokſmoff 
zog deshalb den Weg über das Gebirge vor, obgleich hier gar keln be 
tretener Pfad eriftirte und die Schwierigkeiten ſehr groß waren. Denn 
von dem Aul Sofl-Jifau hebt ſich das Gebirge Maskin-⸗Duk in einer 
Reihe von Stufen abwärts und ſtürzt dann plötzlich in einem mit dich 
len Wald bewachſenen Abhang furchtbar fieil abwärts, um ſich allmählch 
wieder zu der Ebene von Waranda, dem Zielpunkt der Operation zu er⸗ 
heben. Dazu kam noch, daß die Laſtochſen mitgenommen werden mußten, 
da es nöthig war, Ach mit Proviant für einige Tage zu verſehen, und eine 
Kommunikation mit den zurückgebliebenen Truppen unmoglich war. Ge⸗ 
lang es nicht den Feind zu täuſchen, fo war auch dieſer Weg unmöglich. 
Es wurden deshalb zuerſt Rekognoszirungen im Thalwege unternommen, 


und als die Bergbewohner dadurch ſicher gemacht, hiecher ih Aufmerk- 
ſamkeit wendeten, brachen die Ruſſen am Aben ſtill auf. sch am Mor- 
gen wurde der Abzug endeckt, und nun waren die Bergbewohner nicht 
mehr im Stande, ihnen vollſtändig den Weg zu verlegen. Zwar leiſteten 
kleine Haufen Widerſtand, aber die Ruſſen griffen fie unerſchrocken an, 
trieben ſie unaufhallſam vor ſich her und erreichten noch am Abend mit 
geringem Berluft Waranda, Die Einwohner dieſes Diſtrikts, die mit 
den Ruſſen noch in . direkte Berührung gekommen waren, empfingen 
fie ſehr freundlich. (Schl. Z.) N in 
— [Ueber die vorjährige Ausbeute dex Goldwäſchen 
in Oſt⸗ Sibirien] liegen amtliche Angaben der Behörden des Gou⸗ 
vernements Irkutzk vor. Danach haben im Bezirk Jeneſeisk 89 Waſchen 
990 Pud 35 Pfd., d. h. 139 Pud 24 Pfd. mehr als im Jahre 1856 
geliefert. In den Bezirken Kansky, Olekmynsky und Irkutzk belief ſich 


der Ertrag von 46 Wäſchen auf 178 Pud 1 Pfd. oder 12 Bud Ar | 


weniger als im Vorjahr. In den Bezirken Verkneudinsky haben 47 
Waſchen 13 Pud 38 Pfd. oder 2 Pub 20 Pfd. mehr eingetragen. Im 


Ganzen find von den vorhandenen 182 Goldwerken 435,504,551 Bud 
Sand gewaſchen worden, deſſen Gehalt ih als 1. Solomik (zu zu Pfd.) 


Gold für je 100 Bud betragend, erwies. Der Geſammtertrag belief ſich 


demgemäß über 1182 Pud 35 Pfd. oder auf 129 Pud 21 Pfd. mehr 


als im Jahre 1856. 


Petersburg, 12. Auguſt. rruppenübungenz Verſchie⸗ 


denes.] Der Kaiſer läßt die Truppen fortwährend mandvriren. Das 


finnländiſche Schützenregiment hat ſich deſſen Zuftiedenheit durch Ge⸗ 


wandtheit im Schießen, Schnellſchrut und gymnaſtiſchen Sprung ganz 


beſonders erworben, jo daß der Kaiſer demſelben zwei Silberrubel pro 


Kopf als Geſchenk hat anweiſen laſſen. — Se. Majeſtät tritt demnächſt 
die Reiſe nach Niſchnei Nowgorod an und begiebt ſich alsdann nach den 


Oſtſee⸗Provinzen Wilna und Warſchau. — Es find in der Mehrzahl der 


Gouvernements die Komité's zue Berathung der Bauern⸗ Angelegenheit 
in Thätigkeit. — Der Petersburg⸗Warſchauer Schienenweg ſoll Anfangs 
November dem öffentlichen Verkehr bis Pfkow übergeben werden. 

— [Bollfreie Einfuhr von Getreide.] Nach einer amt- 
lichen Mitthellung hat ſich die Regierung des Großfürſtenthums Finnland 
veranlaßt geſehen, für die Dauer eines Jahres die zollfrele Einfuhr von 
Gerſte, Hafer, Malz und Erbſen zu geftatten. Grund dieſer Maaßregel 
iſt die große Dürre, welche beſonders auf Werſte und Hafer einen ſehr 
verderblichen Einfluß geübt har, während Roggen verhältnipmäßig ver ⸗ 
ſchont worden iſt. (P. C.) i 

| 


Dänemark. 


Kopenhagen, 16. Auguſt. [Truppen-Trans port.] Die 
Dampf⸗Korvenen „Heimdal“ und „Thor“ mit 5 Eiſen⸗Transportſchif⸗ 
fen im Schlepptau find vorgeſtern von der Rhede abgegangen, um die 
zum Bundeskontingent gehörenden Abtheilungen von Seeland nach 
Eckernförde hinüberzuführen. (H. N.) 


Türkei. 


ort Lage der Türkel und der 

Einfluß der europäiſchen D Kassen Mit jedem Tage wer⸗ 
den hier die Dinge ſchlimmet; es iſt kein Zweifel, daß, wenn es ſo fort- 
eht, eine Kataſtropbe nicht ausbleiben kaun. Nicht die Türkei und nicht 
ihre Regierung, fo fehlerhaft fie fein mag, tragen die Schuld, ſondern die 
fremden Miſſionen, deren jede mehr oder minder den Herrſcher hier ſpielen 
will, die Autorität des Sultans ſchwächt und der Pfort die Fraft raubt, den 
rieden zwiſchen Konfeſſionen und Raten aufrecht zu erhalten. Man täuſche 
ch doch nicht ſo leicht über das Feuer, mit dem hier die Diplomatie ſo 
gern ſpielt! Nicht bloß Cbriſten und Mohamedaner, Chriſten verſchiedener 
Renfeſſionen und Racen wohnen hier ſeit Jahrhunderten neben einander, un⸗ 
derſöhnt und ungeeinigt. Kalholſſche, griechiſche und mohamedaniſche Alba⸗ 
neſen; katholiſche, griechiſche und mohamedaniſche Bosniaken, Bulgaren, 
Griechen, Türken und noch eine ganze Menge anderer kleiner Stämme. Kei⸗ 
ner will dem Andern unterthan fein, feiner will dem Andern gehorchen; 
Jeder aber will herrſchen und dem Andern befehlen. Herkommen und Furcht, 
die Beute einer mächtigeren Race zu werden, unterwarfen fie der Pforte, des 
ren Herrſchaft fie gemeinſam tragen. Man thue einen Tag lang dieſe Auto⸗ 
rität ab, und man wird in allen Städten und Dörfern von einem Ende des 
Reiches bie zum anderen das Mordbeil ſchwingen ſehen, und doch nehmen 
europäiſche Mächte keinen Anftand, die Staatsgewalt zu ſchwächen, den reli⸗ 
giöſen Frieden zu ſtören. Oder heißt es nicht etwa die 0 0 N in ihren 
Grundfesten untergraben, wenn man in die Nähe aufrähreriſcher Orte feine 
Schiffe ſendet, ſo daß die zu Tauſenden im Lande zerſtreuten Aufruhrsapoſtel, 
die Rajahs, darauf hinweiſen und rufen können: Empört Euch, Ihr habt 
dieſe da im Hintergrunde! und die Fanatiker der Moslemins damit antworten, 
daß ſie rufen; Seht, ſie kommen ſchon, ſchart Euch! Das geſchieht in den 
Propinzen; hier aber will Hr. v. Thouvenel um jeden Preis den kleinen Sul⸗ 
tan ſpielen; jeden Augenblick droht er, feine Flagge einzuziehen, und geſtehen 
wir offen, Ali Paſcha hat nicht den Muth, den früher Reſchid hatte. Frei 
lich war auch Palmerſton feſter als Malmesbury, und Redcliffe machte kein 
Hehl daraus, daß er den Vezir unterſtütze. Thouvenel und Butenieff waren 
in der letzten Zeit erkaltet, da hoͤrt man plotzlich, Nedeliffe kommt wieder, 
und die alte Allianz zwiſchen Beiden erneuert ſich. Nun werden die beiden 
engliſchen Staatsmänner, Zulwer und Redcliffe, einander entgegenarbeiten, 
denn fie find eben nicht in vollem Einklange, und in der Regel verwirft der 
Eine, was der Andere anſtrebt. Sie ſollten beide vor der Hand Urlaub 
nehmen. Palmerſton war ſchwach genug, den erſten Schritt zu thun. 
aber er ging, nicht fo, weit, Nedeliffe definttib zuräckzurufen. Nea 
reich hielt nicht Wort. Thouvenel dlieb da und ſpielte mehr als je den Herrn 
in Konftantinopel. Malmesburp, der die politiſche Konzeſſion, die ihm Frank⸗ 
reich machte, mit diplomatiſchen bergilt, hat Redeliffe abberufen, ſeitdem iſt 
Thouvenel der Kamm über die Maaßen geſchwollen, und er tritt in einer 
Weiſe auf, die alles hinter ſich läßt, was don Menſchikoff geſagt wurde. Bor 
eiwa acht Tagen meldete de la Rue, der bekannte Sekretär Danilo's, die 
Türken hätten den Waffenſtillſtand gebrochen und ſeien über die Grenze 
Montenegro's gegangen. Thouvenel läßt ſogleich dem Großvezir bedeuten, 
was denn da gefchehen ſei. Dieſer erwidert, er wiſſe von nichts, er habe 
ſeit zehn Tagen keine Berichte aus Bosnien. Thouvenel ſpielte den zürnen⸗ 
den Jupiter, die ganze Diplomatie wurde in Bewegung geſetzt. Endlich ließ 
die Pforte melden, fie habe eine telegraphiſche Depeſche, einige montenegri« 
niſche Wachtpoſten feien in das Gebiet der Pforte eingefallen, worauf eine 
unbedeutende Schlägerei vorgefallen fei. Herr Thouvenel donnerte fort, be⸗ 
hauptete, Alles ſei erlogen, nur de la Rue ſage die Wahrheit; da erhielt 
die Internuntiatur eine ähnliche Depeſche aus Naguſa. Wohl batte der 
franzöſiſche Geſandte nicht übel Luft, die Angaben des franzöſiſchen Haar 
kräuslers im Dienfte der montenegriniſchen Hoheit noch immer als wahr zu 
halten; aber Sir H. Bulwer, der ein Mann von Takt iſt, erklärte, man 
müſſe die doppelt offizielle Nachricht als wahr annehmen. Endlich traf ein 
offizieller Bericht All Paſcha's, Brigadegenerals beim Korps der Herzegowina, 
ein, und aus feinem Berichte ging herdor, datz die Montenegriner einige 
Raubzüge berfucht, aber mit blutigen Koͤpfen beimgeſchickt worden ſeien. Man 
weiß und kennt nun auch unter den Türken dieſe Vorgänge, und man denke 
fich, wie das Anſeben der Regierung herabgewürdigt, wie die Gemüther em⸗ 
pört werden. Wäre es an den Türken geweſen, die Erſten anzugreifen die 
Diplomatie wäre in Eifer gerathen, hätte ſich entrüſtet über den türkiſchen 
Wortbruch gezeigt, batte gedroht und Genugthuung verlangt; aber der ſchä⸗ 
dige Häuptling der Schwarzen Berge bat ein Recht, nach Belieben zu rau ⸗ 
ben und zu brennen. Ein Menſch don der Qualität eines de la Rue bat 
ein Recht, die Diplomatie durch falſche Nachrichten zu alarmiren, Konflikte 
herbeizuführen, und Thouvenel ſchwort noch immer auf fein Wort. Man 
ſieht aus dem Berragen des franzoſſſchen cpelandten offenbar, daß ſeine Re⸗ 
gierung die Prinzipien, die fie im orientaliſchen Kriege halte, geändert, daß 


Konftantinopel, 5. Aug. 


4 


e im Gegenthelt ſſch jene Grundſäße angeeignet zu haben ſcheine, welche 
Fk at 608 m A A . und 5 
man es darauf anlege, eine Kataſtrophe herbeizuführen. Es iſt eine ebenſo 
herzloſe als dem Rechte nicht entſprechende Politik, die man ſeit einiger Zeit 
dier treiben ſieht. (Oeſtr. Z.) bogöchluu no bern n i 
— [Gräuel der Montenegriner. Die „Oeſtr. Z.“ bringt 
folgenden Bericht aus Albanien, 9. Auguſt: „Die Niederlage der Monte- 
negriner am 24. Juli im Thale des Fluſſes Moraiſcha bei Gelegenheit 


der Grenz Streitigkeiten und des Einfalles derſelben in das Paſchalik 


| 
| 


| 


— 


Podgorizza, wo ſie von deſſen tapfern, durch einige irreguläre kürkiſche 
Truppen unterſtützten Bewohnern mit blutigen Köpfen heimgeſchickt und 
namentlich bei Beri geſchlagen wurden, bewog dieſelben am 26. Juli 
zu höchſt grauſamer Rache; fie überfielen an dieſem Tage plötzlich Rola- 
ſchin in der Herzegowina, plünderten dieſen Ort und ermordeten alle 
Bewohner, die ſich nicht durch die Flucht reiten konnten, Von den kaum 
2000 Einwohnern jenes Marktfleckens find 500, größtentheils Kranke, 
Greiſe, Weiber und Kinder, grauſam hingeopfert worden, Die Dad. 
haber zu Ceilinje haben auch dieſes Mal, wie ſtets zuvor bei ähnlichen 


Anläſſen, ſich beeilt, zu erklären, daß dieſe That eigenmächtig, mithin 


ohne ihren Befehl vollführt worden ſei, und ſie ſogar die Anführer, das 
iſt die Häupter der Nahien Kuiſchi und Moraiſcha, zur Verantwortung 
gezogen hätten. Doch dieſes Blendwerk beirrt uns nicht; denn in! dere 
ſelben Weiſe, wie fie nächſt Podgorizza durch das Weiden ihrer Heerden 
auf fremdem Eigenihume und das Ernten auf fremden Neckern Grenz ⸗ 
ſtreitigkeiten hervorgerufen hatten, um den Fluß Moratſcha als ihre 
Grenze erſcheinen zu laſſen, ſo war hier ihre Abficht noch offener aus ⸗ 
geſprochen, indem die Montenegriner ſchon ſeit lange in den Flußge⸗ 
bieten der Tara und des Lim ſich auszudehnen ſuchen, um dadurch ihr 
Gebiet bis an die Grenze Serbiens auszudehnen. Sie trachteten bereits 
ſeit langer Zeit, die Bewohner jener Strecke in ihr Intereſſe zu ziehen, 
mithin zur Erhebung gegen die lürkiſche Regierung zu bewegen. Die 
Bewohner des flachen Landes ſchenkten ihnen iheilweiſe Gehoͤr, allein 
die Bewohner des Markifleckens Kolaſchin leiſteten ihnen keine Folge. 
Die Montenegriner beeilen ſich, überall Grenzſtreitigkeiten herbeizufüh⸗ 


ren, indem ſie ſich der Hoffnung hingeben, daß die Grenzkommiſſion 


dieſe dann alle zu ihren Gunſten ſchlichten werde. Die Grenzkommiſ⸗ 
fion der Großmächte wird nun, gleichwie in Grahovaz, auch nordöſt⸗ 
lich an der Tara und ſuͤdöſtlich an der Moratſcha Leichenfelder finden, 
und der montenegriniſche Abgeordnete, der ſich bei Grahowo der Kom⸗ 
miſſton anſchloß, kann blutige Leichen als Grenzmarken czernogoriſcher 
Forderungen bezeichnen. 


. 12 = 
Montenegro. 


Gettinje, 12. Auguſt. [Proklamation des Fürſten Da- 
nilo; Grenzaufnahme; Schreiben des Kaiſers Napoleon 


an den Fürſten Danilo.] Fürſt Danilo hat an feine Unterthanen, 


nach telegraphiſcher Mittheilung der „Oſtd. Poſt“, eine Proklamation 
erlaſſen folgenden Inhalts: „Der Senator Novitſa und der Wolwode 


Milian find für immer abgeſetzt und zur Gefängnißſtrafe verurtheill. 
Kein Montenegriner ſoll bei Todesſtrafe in Zukunft wagen, die Türken 
anzugreifen oder an irgend etwas ihnen Gehoͤrigen zu rühren. Verbrechen 


und Züchtigung bleiben dieſelben für Häuptling und Untergebenen, Sollte 
von den Karten ausgehen, jo fei mit N zu . 


der Angri 


ten, bis ſie auf Flinzenſchuß weite in das Innere des Landes vorgedrun⸗ 
107”. 2 ahme zwiſchen der Türkel und Mon- 
rn Dee rs 0 1 Nähere in er Ei „Gegen die 


Zulaſſung des mortenegriniſchen Abgeordneten Wukowie zur Berathung 
der Grenzkommiſſion proteſtirten ſowohl der öſtreichiſche wie der kürkiſche 
Kommiſſaͤr; da jedoch der franzoͤfiſche und ruſſiſche deſſen Zulaſſung ver⸗ 
langten und die in dieſer Frage anfänglich neutralen Kommiſſäre von 
England und Preußen, jo wle endlich ſogar der lürkiſche, Kemal-Effendi, 
ihre Zuſtimmung gaben, jo wird Wukovic, der aus Raguſa neulich ge⸗ 
heilt zurückkehrte, nunmehr geduldet. Er ſpielt aber gerade feine benei- 
denswerihe Rolle, da ihm meiſt die Beſorgung der nöthigen Tragthiere 
obliegt und er bei Säumnifjen von dem Proſeklor feiner gegenwärtigen 
Heimath, dem Konſul Hecquard, ziemlich barſch behandelt wird. Kemal ⸗ 
Effendi hingegen hat Alles aufgeboten, um in dem unwirthbaren Lande 
fo gut als moglich den Wirth zu machen. Die Kommiffionsmitglieder 
werden in eleganten türkiſchen Zelten, die ihnen von Nachtlager zu Nacht⸗ 
lager folgen, einquartiert und auf jedem dieſer Zelte weht das Banner des 
betreffenden Staates. Zum Geleitung der Kommiſſion dienen eine recht 
hübſch ausſehende lürkiſche Infanteriekompagnie und 24 Reiter. Haupt- 
mann Jovanovic von Oeſtreich und Hauptmann Stein von Preußen lei 
ten die techaiſchen Arbeiten, nämlich die Aufnahme der Grenze; Konſul 
Hecquard ſucht ſich gleichſam als Präſes der Kommiſſton zu geriren.“ 
— Die „Oeſtr. 3.“ theilt mit, daß die Reſte jener türkiſchen Truppen, 
die zu Grahovaz den Montenegrinern unterlagen, am 7. l. M. auf einem 
Kriegsdampfer zu Gravoſa eingeſchifft wurden, um nach Konftantinopel 
zurückzukehren. Montenegriner verſichern, daß Danilo ein Schreiben von 
hoͤchſter Hand aus Frankreich erhatlen habe, worin ihm der Dank für 
die freundliche Aufnahme, die er dem Admiral Jurien de la Gravlsre 
angedeihen ließ, eben ſo wie die Zufriedenheit mit dem Eingehen in die 
Abſichten Frankceichs ansgeſprochen und ihm perſonlich ein Jahresgehalt 
von 50,000 Gulden verheißen worden ei. f 


Griechen land. 


Athen, 7. Auguſt. [Regentſchaft der Königin.] Die Königin- 
Regentin arbeitet taglich mit den Miniſtern, und eine außerordentliche 
Regſamkeit herrſcht bei den verſchiedenen Behörden. Der Plan zum Bau 
eines Deputirtenhauſes iſt genehmigt, und hierfür, wie verlautet, die 
Summe von 500,000 Dr. veranſchlagt. Die Grundsteinlegung ſoll am 
15. (27) Auguft durch Ihre Maſeſtäl die Königin vollzogen werden. 
Der Chef der Bauſektion im Miniſterium des Innern, Oberſtlieutenant 
Manitaki, iſt unerwartet in Ruheſtand verſezz. (Wien. 3.) | 


Amerika. 


Newyork, 4. Auguſt. [Tages nolizen; aus Utah.] Zwei 
amerikaniſche Kriegsſchiſfe ſollen an der Mündung des Fluſſes San 
Juan aufgefielt werden, um dort ametikaniſchen Handel und amerika⸗ 
niſche Inlereſſen zu ſchützen. — Es fällt der Regierung ſchwer, paſſende 
Schiffe für die Expedition gegen Paraguay zu finden. Einige Blätter 
drücken die Anſicht aus, aus der Expedition werde überhaupt gar nichts 
werden. — Oer ehemalige Bräfident von Mexiko, Commonfott, hat in 
den zu Washington erſcheinenden Zeitungen ein Manifeſt veröffent- 
licht, in welchem er die Lage Mexikos und die von ihm wäh- 
rend ſeiner Amtsführung erfolgte Politik ſchildert. — In Phila⸗ 
delphia iſt, wenn wir einer Zeltungsangabe Glauben ſchenken wollen, 
für nächſten Oktober ein „Konvent von Ungläubigen“ anberaumt. — 
Wenn das, was Privatbriefe aus Utah melden, wahr iſt, ſo ſieht es in 
der Stadt am Salzſee nicht gut aus. Die „Newport Times“ jagt mit 


Bezug darauf: „Seliſame Gerüchte über das Auftreten des Gouverneurs 
Cummig gelangen aus Utah zu uns. Es heißt, er habe ſich ſeine Kol⸗ 
legen entfremdet und mit den Mormonen⸗Führern Brüderſchaft geſchloſ⸗ 
fen.“ Auch 1 mit den ankommenden Poſten auf dem Poſtamie in der 
Stadt am Salzſee offen Unfug getrieben werden, ohne daß der Gouver⸗ 
neur ſich darüber beſchwert.“ 

Jamaika, 13. Juli. [Petition gegen Sklavenhandel; 
Kuli-Einwanderung.] Die Einwohner von "Jamaika überſenden 
durch den in Liverpool eingetroffenen „Laplata“ eine Petition an beide 
Parlamentshäuſer mit der Bitte, daß das britiſche Geſchwader nicht aus 
den Gewäſſern Kuba's abgerufen werde, und daß man Spanien zwin⸗ 
gen möge, die mit Großbritannien zur Unterdrückung des Sklaven han⸗ 
dels eingegangenen Vorträge zu erfüllen. — Die Lokalregierung von 
Demerata hat Herrn Hunt Marriot zum Einwanderungsagenten für die 
Kolonie in Kalkutta ernannt. Derſelbe iſt mit dem „Laplata“, in Be⸗ 
gleitung von 6 Kulis, in England angekommen und erwartet die er⸗ 
forderlichen Weiſungen und Beglaubigungsbriefe, um nach Indien wei⸗ 
terzugehen. 

— [Die Nachrichten vom Stillen Ozean] reichen vom 
30. Furt aus Valparaifo, bis zum 16. Juli aus Puita, — Im Kon: 
greß der Republik von Chili ging es lebhaft zu. Der Miniſter des In⸗ 
nern beanſtandete die Galtigkeit der Wahl einiger Mitglieder, gegen 
welche wegen Miiſchuld an der Revolution von 1850 das Todesurthell 
ausgeſprochen worden war. Dieſe Oppofition veranlaßte viel zornige 
Aufregung, welche der Präſident, wie es hieß, durch Erlaß einer Am⸗ 
neſtie zu beſchwichtigen dachte. Die Staatseinnahmen im Jahre 1857 
betrugen 6,419,142 Don;, eine Nettoabnahme von 69,313 Doll., welche 
der Handelokriſßs zugeſchtieben wird. Die Einfuhr im selben Jahre ber 
lief ich auf einen Werth von 31,800,209 Doll., die Ausfuhr auf 
19,778,150 Don. — Die bolioiſche Regierung ſoll durch ihre Schulden 
in großen Verlegen heilen ſchweben. — Peru war erſucht worden, die boll⸗ 
viſchen Flüchtlinge von Taena zu verweilen und eine etwaige Landung 
des Generals Belzu zu verhindern. Caſtilla war noch im Süden mit 
Wahlbewerbungen gt, und man glaubte, daß er der naͤchſte Pra 
fldent fein werde. 5 


Stand der Früchte und Ernte. 
Nach den der „P. C.“ zugehenden Nachrichten über die diesjährige Ernte 
im Potsdamer Regierungsbezirk it das Ergebniß derselben, ſo⸗ 
wohl in Bezug auf den Ertrag des ſetzt zum allergrößten Theil vollſtändig 
eingeſammelten n als auch binſichtlich der Ergiebigkeit der noch 
im Werke begriffenen Ernte des Sommergetreſdes nach der Vodenbeſchaffen⸗ 
beit und den örtlichen Verhältniſſen in den betreffenden Gegenden verſchie⸗ 
den. Es läßt ſich in Allgemeinen nicht verkennen, daß die lange anhollende 
Dürre im Monat Juni nachtheilig gewirkt hat. Dies be iebt ſich indeß 
nicht ſowohl auf das Getreide, als vielmehr bauptſächlich auf den Heuerlrag 
von Wieſen und Kleefeldern, welcher als geringfügig betrachtet werden muß. 
Dagegen läßt ſich in Folge der in den leßten Wochen eingetretenen Regen- 
gäffe auf einen reichen Ertrag der Nachmaht ſchließen, und ebenſo iſt aller 
Orten auf eine ergiebige Kartoffelernte zu hoffen, fo daß jener Mangel da⸗ 
durch einigermaßen ausgeglichen werden dürfte und gegründete Beſorgniſſe 
der Unzulänglichkeit wohl nirgends Platz greifen können. Obſt wird durch⸗ 
zangg in ſehr hinreichender Menge und guter Qualität gewonnen werden. 
ab es, 14. Auguſt. Seit etwa acht Tagen iſt die Witterung in bie- 
ſiger Gegend beſtändig trocken und ſebr heiß. Geſtern waren es ſogar im 
Schatten 26 Grad Size. In Folge dieſer gunſtigen Witterung iſt der Win⸗ 
terroggen volinbig, e in die Scheunen gekommen, auch der Som- 
merroggen ift bereits eingefahren und die Hafer⸗, Gerſte⸗ Buchweizen⸗ und 
ku theitweife ebenfalls ſchon beendigt, thellmeife noch ih boden 
Gange. Was den Winterroggen anbetrifft, ſo iſt derſelbe zwar in Folge 
des früheren anbaltenden Regens etwas aus gewachſen, jedoch nicht ſo ber 
deutend, wie allgemein befürchtet wurde, da der Aus wuchs vollſtändig auf 
dem Felde vertrodnet iſt. Man kann daher fowohl in Qualität wie in 
Quaniitat eine gute Mittelernte annehmen. Die Stiege liefert durchſchnſttlich 
ibren Scheffel. Der Sommerroggen fällt beſſer aus, wie man allgemein 
glaubte. ie Gerſte iſt im Körnerertage beſſer wie in früheren Jahren, 
dagegen im Strohertrage jchlechter. Anders verhält es ſich aber mit dem 
Hafer, derſelbe iſt ſowohl in Qualität wie in Quantität durchgehends nicht 
beſonders. Erbſen find vom Mehltbau befallen und daher ſchlecht, der Buch⸗ 
weisen im Allgemeinen aut. Der Weizen bat am meiften gelitten, da der 
Roſt im Frühjahr, der Auswuchs und die Näffe (durch leßtere iſt nament⸗ 
lich die glänzende Farbe verloren gegangen) ſehr verderbliche Feinde für den⸗ 
ſelben geweſen find. Die Kartoffelernte verſpricht eine ſehr ergiebige, und 
zwar noch eine beſſere wie im Vorjahr zu werden, wenn ſich die Kartoffel» 
krankheit nicht weiler ausdehnt. Ausnahmsweſſe gut ſtehen die Zuckerrüben, 
da der letzte Regen ſehr wohllbuend gewirkt hat. Klee giebt es im zweiten 
Schnitt faſt gar nicht uud bedeutend weniger wie im erſten; dagegen ſteben 
die Gräſer ſowohl auf Natur- wie auf Nieſelwieſen gut. Man kann wobl 
ſchon jeßt beſtimmt annehmen, daß im Allgemeinen die Ernte in dieſem 
Jahre eine gute Mittelernte iſt und die Produzenten ſowohl, wie die Konſu⸗ 
menten zufrieden fein kougen und die Befürchtungen bor tbeurer Zeit ganz 
lich unbegründet fmd, obgleich vorläufig die Preiſe der Konſumtibiklen etwas 
ſteigen werden. (Nd. 3. 
EHriftianta, 10. Auguſt. Aus allen Gegenden laufen die günftig- 
ſten Berichte über den Stand der Saaten ein. Gleichwie die Heuernte, die 
letzt 100 überall beendigt iſt, einen ganz außerordenklichen Ertrag geliefert 
dat, laßt ſich von den dier im Lande angebauten Kornarten daffelde erwar⸗ 
ten. Die Felder troßen foͤrmlich von Ueppigkeit, und wenn das Wetter 
während der Einhelmſung nur einigermaßen erträglich fein wird, werden 
wir eine ſo reiche Ernte baben, wie je in den letzten 40 Jahren. Mit dem 
Einernten des Roggens hat man im füdlichen Norwegen angefangen. (H. N.) 


Lolales und Provinzieles. 


R Poſen, 20. Auguft. [Ueber den Poſener Hauptverein 
der Guſtav-Adolf⸗ Stiftung! hat dieſe Zeitung in Nr. 161 vom 
13. Juli c. einen Artikel aus der Provinz gebracht, welcher unter Hin⸗ 
weiſung auf die vielfach geſegnete Vereins ihätigkeit das Intereſſe dafür 
in weiteren Kreiſen anzuregen ſuchte und ſchließlich ein Verzeichniß der⸗ 
jenigen Gemeinden aufftellte, welche während des letzten Rechnungs jahres 
1857/58 keine Liebesgaben eingeliefert haben. Wenn nun aus dieſem 
Verzeichniß der Schluß gezogen werden ſollte, als hätten die bezeichneten 
Gemeinden ſämmtlich bisher von dem Vereine ſich fern gehalten, jo 
müſſen wir nach einer von dem Vereins vorſtande uns zugegangenen Mit- 
theilung ſolche Anſicht berichtigen. Es hat z. B. die Gemeinde Murow. 
Goslin in 2 Vorjahren reſp. 21 Thlr. und 30 Thlr. für den Verein bei- 
gefteuert, auch bald nach der diesjährigen Provinzial-Verſammlung vom 
3. Juni c. die Summe von 19 Thlrn. eingeliefert, welche pro 1858/59 
in Rechnung kommt. Unter den übrigen in vorgedachtem Verzeichniß ge⸗ 
nannten Gemeinden haben ſich mehr oder minder auch Bialosliwe, Bar- 
rin, Buk, Gr. Drenſen, Gr. Kolten, Frauſtadt, Mroezen, Refla-Hauland, 
Obornik, Pudewitz, Rogaſen, Samter, Schrimm, Sirzelno, Tezemeſzuo, 
Uſez ſchon öfter als thälige Vereinshelfer erwieſen und iheilweife ſchon 
wieder neue Gaben eingeschickt oder zugeſagt. Waren die Namen derſel⸗ 
ben in der Beitrags liſte pro 1857/58 nicht zu finden, jo hat das hier 
und da wohl in lokalen Berhäliniſſen gelegen, die eine Sammlung von 
Geldern vor dem am 3. Juni c. hier ſtaligefundenen Kaſſenabſchluß er⸗ 
ſchwerten. Erfreulich wird den Vereinsfreunden die Mittheilung ſein, 
daß bei der vom 24. bis 26. d. Mis. in Leipzig abzuhallenden Ge⸗ 
neral-Verſammlung des Guftav-Adolj-Bereins unſere polniſch - evan 


(Bortjegung in der Beilage.) 
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derjenigen drei beſonders hülfsbedürfligen Gemeinden aufgeführt werden 
ſoll, unter welcher die Berfammlung Behufs eines gemeinſamen Liebes 
werkes (Darteichung von ca. 45000 Thlr. zum Kirchbau) zu wählen 
dal. Geht hieraus klar hervor, mit welcher Theilnahme auswärts 
die kirchlichen Noihftände unſcer Provinz behandelt werden, jo dürfen wir 
ja wohl erwarten, daß immer mehr auch innerhalb unſrer Provinz die 
Zahl der Helfer an dem Werke des &.-U.-Bereins wachſen werde. 

Wir theilen unſern Leſern bei dieſer Gelegenheit gleichzeitig noch das 
Programm für die 16. Hauptverſammlung des evangeliſchen 
Vereins der Guſtav-Adolf-Stiftung mit, welche zu Leipzig am 
24. — 26. Auguſt d. J. ſtattfindet: Dienſtag, 24. Auguſt. 10 Uhr Vor⸗ 
mittags: Sitzung des Centralvorſtandes. 3 Uhr Nachmittags: Begrü⸗ 
dung der Feſtheilnehmer im Schützenhaus. 41 Uhr Nachmittags: Got⸗ 
tesdienft in der Paulinerkirche. (Prediger Paſtor Primar. Dr. Mallet 
aus Bremen.) 6 Uhr Abends. Nichtöffentliche Verſammlung der Abge- 
ordneten zur Prüfung der Legitimationen, Wahl des Präfidiums, der 
Sekretäre ꝛc. im obern Saale der Buchhändlerbörſe. — Mittwoch, 25. 
Auguſt. 73 Uhr Vormiuags verſammeln fich die Feſtiheilnehmer auf dem 
Rathhauſe und begeben ſich da im Zuge um 8 Uhr zum Feſtgottes dieuſt 
in die Thomaskirche. (Prediger: Konſiſtorialtath Dr. Tholuck aus 
Halle.) 11 Uhr: Berathende Berſammlung in der Nicolaikirche; 5 Uhr 
Nachmitlags: Gemeinſames Mittagsmahl im Schützenhaus. — Don- 
nerſtag, 26. Auguſt. 8 Uhr Vormittags: Beſchließende Verſammlung in 
der Nicolaikirche. Die Verſammlung wird mit einer gottesdienftlichen 
Beier eingeleitet. (Prediger: Profeſſor Dr. Brückner.) 7 Uhr Abends: 
Geistliches Konzert. 

— Heute Mittag rückt die 1. und 4. Artillerie -Feſtungs + Abihei- 
lung hier wieder ein. 

S — [Sommertheater.] Heute, den 20. d., findet die Bene- 
Myporfielung für Frl. Oruckbrau ftatt, die ſich während ihres kurzen 
Weilens an der hieſigen Bühne die achtungsvollſte Anerkennung der Thea⸗ 

nde zu erwerben gewußt hat. Da ſich damit zugleich, dem Ver⸗ 
nehmen nach, das vorletzie Auftreten unſtet @äfte, Frl. Geiſtinger und 
Hr. Zimmermann, verbindet, jo dürfte dies noch ein Antrieb mehr zu 
zahlreichem Beſuch der heutigen Vorſtellung fein. „Die Grille“ der 
Oirch-Pfeiffer paßt allerdings fo wenig, wie manches andere ähnliche 

Stück, für die So mmer bühne; indeß ſcheint hierin weder die Direktion 
noch unſer Publikum ſehr diffizil zu ſein. 

Poſen, 20. Aug. [Polizeibericht.] Geſtohlen zwei fette Schweine, 
ein ſchwarz gefledtes und ein weißes, ohne Abzeichen, ca. 80 Thlr. werih. — 
Verloren am 18. d. Mis. ein goldener Ohrring. — Gefunden und abgege- 
den ein Talon von einem 43 Voſener Pfandbriefe. 


Schwerin, 19. Auguſt. [Goldene Hochzeit; Betrug.] 
M. M. Zehden'ſchen Eheleute hier die ſeltene 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Feier ihrer goldenen Hochzeit. Der Rabbiner Dr. Caſſel hielt in dem 
feſtlichen Kreiſe der Kinder, Enkel, Verwandten und Freunde eine ge- 
eignete Anſprache an das von tiefer Rührung ergriffene, noch rüſtige 
Jubelpaar. Der aälteſte Sohn deſſelben, 25 Jahre von feiner Vaterſtadt 
abweſend, gab durch feine Gegenwart dem Tage tinen beſondern Aus- 
druck der Familienfreude. Der Lebensgang deſſelben iſt in feiner Art fo 
eigenthümlich, daß wir denſelben hier kurz ffigzicen wollen. Er ſtudirte 
in Berlin Medizin, ging alsdann zur Bühne über, war beim herzogl. 
Theater in Kölhen, München, Frankfurt a. M., Wien als Opernſänger und 
wurde nach Linz berufen, wo er ſechs Jahre als Regiſſeur der k. k. Oper 
vorſtand. Hier unterrichtete er in ſeinen Mußeſtunden die Kinder des 
Statthalters von Oberöſtreich in der franzöſiſchen Sprache, und beftieg 
endlich, durch deſſen Einfluß bewogen, nach abgenommener Qualifika⸗ 
lionsprüfung in Wien, die Lehrkanzel als k. k. Profeſſor an dem Gym⸗ 
nafium und der Oberrealſchale zu Linz, wohin ihn fein Beruf in den 
nächſten Tagen wieder zurückfordert. 

Am 29. Juli erſchien bei dem Schulzen H. zu Trebliſch ein Menſch, 
angeblich als Geh. Sekretär der General-Kommiſſlon, der von Poſen aus 
deu Auftrag habe, die Unzufriedenen, welche in Sachen der Separation 
beim Miniſter vorſtellig geworden, amilich zu vernehmen. Er ließ mer⸗ 
ken, daß deren Sache eine gerechtfertigte und die gewünſchte Mehrabfin⸗ 
dung leicht zu vermitteln ſei. Der Schulze, nach ſeiner Meinung bei der 
Abfindung ebenfalls ſchlecht bedacht, ließ ſich blenden, ſich vernehmen, und 
gab nach dem Termine dem vermeintlichen Kommiſſar, außer dem Koſten⸗ 
beirage von 72 Thlrn., noch eine Fuhre nach Schwerin. Am 2. Auguſt 
erſchien der Schwindler abermals zur Fortfegung des Termins, wobei er 
dem Schulzen H. zwei Eide abnahm und einen Koſtenvorſchuß von 
25 Thlr. liquidirte; er erhielt indeß nur 12 Thr. 244 Sgr. und freie 
Fuhre nach Landsberg. Bei der Abreiſe hinterließ er feine Adreſſe: 
„Geh. Sekretär ꝛc. Jacobi, Sapieha-Plag Nr. 3 zu Poſen“, ſchärfte in⸗ 
deß dem H. wiederholt die tieffte Verſchwlegenheit ein, da feine eigne 
Angelegenheit einen glücktichen Fortgang gewänne. Am 10. d. empfing 


H. ein Schreiben von Meſeritz aus, worin ein neuer Termin auf den 


15. d. M. in Gorzyn anberaum war, unter 50 Thlr. Strafandrohung 
für das Ausbleiben. Außerdem forderte der Betrüger die Beibringung 
verſchiedener wichtiger Papiere und für die Generalkommiſſion einen Vor- 
ſchuß von 500 Thlr. für fammt'iche Unzuftiedene, wogegen er in der Ple⸗ 
narfigung fruchtlos proteſtirt habe. Könne er (H.) dieſe Summe augen- 
blicklich nicht beſchaffen, fo ſei doch ein Vorſchuß von mindeſtens 20 Thlr. 
nöthig und für ihn, außer einer Fuhre nach Neuſtadt, auch einiges Geld. 
Der Schulze ward endlich mißtrauiſch, die angedrohete Strafe mochte 
ihn beunruhigen, und er ging zum hieſigen Diſtrietskommiſſarius. Die- 
fer erkannte ſofort plumpen Betrug, fuhr mit H. am 15. d. nach @or- | 
zyn, wo nach mehrſtündigem Harren der Pſeudo · Gehelmſekretar mit EXx- 


20. Auguſt 1858. 


kcapoſt eintraf und bei der begonnenen Verhandlung von dem Diſtrikis⸗ 
kommiſſarius artelirt und hierher zur Haft gebracht wurde. Unterwegs 
{don warde der Betrüger zu Pritliſch im Wirihshauſe, wo er noch einig: 
Thaler ſchuldete, als der juͤdiſche Inſaſſe „Deulſch“ aus Meſeritz erkannt. 
Er geſtand nun auch, daß er ‚bereits 29 ſolcher Vergehen ausgeübt und 
dieſerhalb erſt vor Kurzem eine zweijährige Gefängnipfirafe abgebüßt habe 
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Ungefommene Fremde 
Vom 20. Auguſt. 


SCHWARZER ADLER.  @utsbefiges b. Chrzanowski aus 1 
und Vergolder Sommereb aus onen 0 3 

BAZAR. Ptobſt Srodzli aus Obiezierze, die Qutsbefiker v. Mir zochow i 
aus Zylice und v. Zaleski aus Rußland, Frau Gutsbeſihet b. Gta⸗ 
bianska aus Twardowice. 

uUschs MOTEL DE ROME. Die Kaufleute gleſſel aus Oftreren, 
Klöckner aus Iserlohn, Dückmann, Silbecſtein und Ulrich aus Stettin, 
Hartmann aus Yeipjig, Baruch und Baufäbrer Breölo aus Berlin, Domi⸗ 
nikaner⸗Mönch Soupiellard aus Breslau. Er 

MYLIUS’ noTEL DE DRESDE. Die Gutsbeſitzet v. Wisfoefi aus 
Warſchau und Guichard aus Gulczewo, Poſtſelretär Probſt aus Teze⸗ 
meſzno, Buchhändier Wollsdorff aus Breslau, Fabrikant Cohn und die 
Kaufleute Tugendreich und Backbhoff aus Berlin, Werner aus Stetiim, 
Koch aus Greifswald, Lange aus Harpe, Remoiſſenet aus Patis, öfter 
aus Grime und Klehe aus Rheims. 7 

HOTEL DU NoRb, Die Rittergutsbefiger Graf Bninski aus Popom ko, 
d. Kripzanski aus Sapowice und d. Wolniewicz aus Dembicz, die Mit⸗ 
tergutsbeſikersfrauen b. Dobrapeka aus Badlin, v. Sololnicla aus 
Piglowice und v. Lubiensfa aus Jurkowo, die Vevollmächtigen v. Breaneli 
aus Mikoskaw und v. Siedmiogrodzkt aus Neudorf, die Kaufleute Zepp⸗ 
ner jan. aus Jaratzewo und Kornfeld aus Breslau. * 7 

OEIIMIG's UOTEL DE FRANCE. Ptediger Nuſchl aus Greiſen⸗ 
hagen. Rutergutsbeſizer Opig aus Lowencin, Kaufmann Wiedemann 
dus Breslau und Gulebeſizer Neymann aus Riöben; 4 

HOTEL DE PARIS. Holzbändler Haafe aus Breslau und Frau Guts⸗ 
beſißer Wolska aus Nomaſſpce. 

EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Cobn aus Nönigsberg t. Pr., 
Schreiber aus Schrimm, Abraham aus Wreſchen, Grünſchild aus 
Mur. Goslin, Brübl und barmazeut Kühn aus Schmiegel, Frau 
Kaufmann Pruſſat aus Oſttowo, die fteisgerichts⸗Sekteläre Nolhe und 
Paͤtzeld aus Grünberg. — a 

HOTEL ZUR KRONE. Handlungs-Neiſender Jungmann aus Bre- 
lau, die Kaufleute Fränkel aus Grätz und Briel aus ſtoſten. 

ZUM LAMM. Die Kaufleute Boas sen. u. jun. aus Tirſchtiegel, Han ⸗ 
delsmann Bothe aus Berlin. j 138 2 

PRIVAT- LOGIS. Stau Gräfin b. Pfeil aue frauflabt, Taubenſtraße 
Mr. 2, Frau Konditor Celichowska aus Nogaſen, Serberfitaße Nr 48, 
Oberlehrer Scholz aus Breslau, Markt Nr. 85, Stud. med. Lihmann 
aus Berlin, Wilhelmsplaßz 2, verwinwete Bürgermeifter Frau Färber 
aus Lock und Frau Kreisrichter Hellwich aus Hehdekrug, Bäderfir. 1 
verwilfwete Doktor Frau Bieſel aus Leobſchäß, Berlinerſtr. 27, Kauf“ 

mann Euttner aus Danzig, Jeſuitenſtraß 11. ges 


mn 


bahn. 


Die Eigenthümer folgender, nach Vorſchrift des 
9.5 des Allerhöchſten Privilegii vom 27. Dezember 
1852 und des $. 6 des Allerhöchſten Privilegii vom 
12. März 1855 für das Jahr 1858 am heutigen 

age behufs der Amortiſon ausgelooſten Prioritäts · 

Obligationen der Stargard -Poſener Eiſen⸗ 

bahn I. und II. Emiſſion und zwar: 

24 Stück I. Emiſſion à 100 Thlr. 

Nr. 269. 496. 506. 632. 810. 920. 988. 1068. 
1131. 1283. 1422, 1520. 1532. 1777. 1860. 
2243. 2535. 2677. 2687. 2783. 2885. 3424. 
3633. 3750. 


10 Stüe I. Emiffion à 50 Thlr. 

Nr. 4013. 4232. 4366. 4438. 4837. 5254. 
5436. 5451. 5579. 5589. 
und 32 Stück II. Emiſſion à 100 Thlr. 

Nr. 6039. 6334. 6919. 7232. 7494. 7511. 
7840. 7933. 7957. 7995. 8087. 8314. 8417. 
8496. 8633. 8920. 9266. 9352. 9644. 9868. 
10236. 10254. 10502. 10521. 10626. 10761. 
—— 11086. 11251. 11289. 11484. und 
1612. 


werden hierdurch aufgefordert, dieſe Prioritäts⸗Obli⸗ 


gationen mit den am 1. Oktober d. J. und ſpäter 
fauig werdenden Zinskupons mit Ausnahme der 
Sonn- und Feiertage 
in Berlin bei der Kaſſe der Diskonto-Ge⸗ 
ſellſchaft in der Zeit vom 1. bis inkl. 15. 
Oktober d. J. während der Vormittagsſtunden 
von 9 bis 12 Uhr, 
in Stettin bei der Stationskaſſe der Star- 
gard-Poſener Eiſenbahn (auf dem 
Bahnhofe und 
Breslau bei unſerer Haupikaſſe vom 1. Ok- 
tober d. J. ab, während der Amts ſtunden 
gegen Empfangnahme des Nennwerthes derſelben von 
teip, 50 Thlr. einzureichen. 

Für die bei der Präſentation der Obligationen elwa 
nicht abgelieferten Zinskupons wird ein eniſprechender 
elrag von dem Kapitale in Abzug gebracht werden. 

Wir verweiſen wegen der nachtheiligen Folgen 
nicht rechtzeitiger Einreichung der ausgelooſten Brio- 
chats Obligakionen auf $. 7 keſp. S det Eingangs 
gedachten Privilegien. 

res lau, den 10. Junt 1858. 
Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen 

Eeiſenbahn. 

Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 

„ ya.) Dreyer zugehorigen Grundſtücke, 
10 5 I Nr. 1, abgeſchäßt auf 7744 Thlr. 
Ser., und Wobzisko Rr. 1, abgeſchätzt auf 


Inferate und 


7216 Thlr., zufolge der nebſt Hypoihekenſchein und 
Bedingungen in der Reglſtratur einzuſehenden Taxe, 
ſollen am 13. Dezember 1858 Vormittags 11 
Uhr an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus 
den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ſich mit 
ihrem Anſpruche bei uns zu melden. 

Der dem Aufenthalt nach unbekannte Gläubiger 
Schiffer Johann Piehl wird hierzu öffentlich vor⸗ 
geladen. 

Wreſchen, den 27. März 1858. 


Nothwendiger Verkauf. 
Kreis gericht zu Oſtrowo. 

Das den Anton und Klementine Jäkelſchen 
Eheleuten gehörige, in Biskupice ſzalone sub 
Nr. 62 belegene, aus Wohnhaus, Stall und Scheune, 
fo wie 344 Morgen 44 [ Ruthen Acker und Wieſen, 
beſtehende Grundſtück, abgeſchätzt auf 5119 Thlr. 
3 Sgr. zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Be- 
dingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe ſoll 
am 22. März 1859 Vormittags 10 Uhr an or⸗ 
dentlicher Gerichtsſtelle ſubhoſtirt werden. 

Zugleich werden alle diejenigen, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realfor · 
derung ihre Befriedigung aus den Kaufgeldern bean- 
ſpruchen, hiermit aufgefordert, ſich damit beim Ge⸗ 
richte zu melden. 

Oſtrowo, den 18. Juli 1858. 
Naolhwendiger Verkauf. 

Die dem Grafen und königlichen Kammerjunker 
Adam Grabowski gehörigen, im Kreiſe Obornik 
belegenen Rittergüter Luk o wo und Zer nik. Erſte· 
res auf 108,613 Thlr. 6 Sgr. 7 Pf., und letzteres 
auf 41,377 Thlr. 14 Sgr. 3 Pf. landſchafilich ab- 
geſchätzt, zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Be ⸗ 
dingungen in unferer Regiſtratur einzuſehenden Taxe 
ſollen am 12. Februar 1859 Vormittags 
11 Uhr an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt ſub⸗ 
haſtirt werden. x 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypothe⸗ 
kenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus den 
Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ihren An⸗ 
ſpruch bei dem Subhaſtationsgericht anzumelden. 

Die dem Auſenthalte nach unbekannten Intereſſen⸗ 
ten, als: der Beſitzer Graf Adam v. Grabowski, 
und die Gläubiger: Brenner Michael Smoram- 
ski, früher in Lukowdo, Konditorlehrling Kaſimir 
Rutkowski, früher in Poſen, Wirth Johann 
Rux aus Roznowo, Graf Wladislaus Ne- 
pomucen Bielinski werden hierzu öffentlich vor⸗ 
geladen. 

Rogaſen, den 18. Auguſt 1858. 

Königliches Kreisgericht. I. 

Gefunden zwei Rollen Tabak, welche im Boligel- 
Bureau zu Wreſchen lagern. 

Wreſchen, den 17. Auguſt 1858. 

Die Polizeiverwaltung. 


Das Allodial⸗Rittergut Bardo im Kreiſe Wre⸗ 
ſchen, mit vollſtändigem lebenden und todten Inven⸗ 
tar, iſt eingetretener Familien⸗Verhältniſſe halber aus 
freier Hand zu verkaufen. Nähere Auskunft hierüber 
ertheilt auf portofreie Briefe der Befiger 

Anton Wolanski. 


Das in Koſten am Markt, vis-à-vis dem Rath⸗ 
hauſe, unter der Firma 
W. C. Görska Hötel 
belegene Gaſthaus empfehle ich dem geehrten reiſen⸗ 
den Publikum zur gefälligen Beachtung. 
W. O. Schäffer. 


200,000 Mauerſteine und 50,000 
achziegeln guter Qualität bat das Dominium 
Göra bei Schrimm zu mäßigem Preiſe zum 
Verkauf. Da die Ziegeln hart an der Warthe fiehen 
und das Waſſer gegenwärtig höher, jo konnten die» 


ſelben leicht und ſchnell nach Poſen geſchafft werden. 
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Brobfleier 


(Original-) Saut⸗Roggen und 
der bekanntlich das 25. Korn liefert. 
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Peru⸗Guano, 
direkt bezogen durch Vermittelung der Agenlen 
der Peruaniſchen Regierung, Herten Ant. 
Gibbs & Sons, empfehlen ſomit als zur, 
verläſſig echt und besorgen ſolchen von 
unſerm biefigen und unſerm Stettiner 
Lager nach alen Richtungen. Ren 
N. Helt & Comp, 


Berlin, Unter den Linden Nel 52. 


Verkauf. N 
Lopienno, Kreis Wongtowitz. 


200 Stück fette Hammel und Safe, 
ip wie 200 Stück ſtarke gefunde Muller⸗ 
ſchafe zur Zucht ſtehen bei mie zum 


Wiek. 


e 2 


Wie ſeit 30 Jahren, nehmen wir auch in dieſem Jahre Beftelungen auf, obiges Saat- 8 
geireide entgegen, und müſſen den Auſträgen als Angeld 6 Thlk. 
werden. 


an 


NENNEN 


Eine Tonne in der Probſtei ift gleich 24 Berl. Scheffeln, 


N. Het . 


renn 


D mob ir 


pro Tonne franko beigefügt, 


Cu. 
Berlin, Unter den Linden 52. A 
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Zum bevorſtehenden ist. Neujahrsfeſte empfehlen wir einem geehrten Publikum geſchmackvohe Grg⸗ 
tulationskarten mit paſſenden hebrälſchen Inſchriſten ſowohl in en gros als en detail zu ſeht billigen Breifen, 


Gebrüder Piessner, 


Papier- und Schreibmaterialien Handlung, alten Markt Rr. 91. | 
NB. Beftelangen von auswärts werden pünktlichſt effeftuirt. | nen 


Waſſerſtraße Nr. 7 im Biſchof ſchen 
Haufe ift eine Wohnung von drei Stuben, Entrée und 
Küche im 2. Stock von 1. Oktober zu vermiethen. 
Zu erfragen Waſſerſtraße Nr. 25 in der Schule. 

Gr. Nitterſtr. 10 beim Zahnarzt Mal la⸗ 
chow find 3 bis 4 helle Kellerſt. zum Geſchaſt oder 
Bäckerel zu Oktober d. J. zu beziehen, wie auch eine 
Wohnung im Hinterdaufe für 50 Thlr. N 

St. Martins und Wilhelmsſtraßen-Ecke Nr. 78 
find vom 1. Oktober d. J. zu vermiethen: Ein oder 
zwei Lagerkeller, ein oder zwei Kellerſtuben, eine 
Giebelſtube mit Kammer. . 

Kanonenplag Nr. 9 find zwei möblirte 
Stuben fofort zu vermiethen. 

Zwei zuſammenhängende zweifenftrige Parterre 
Stuben find Friedrichstraße Rr. 30 zum 1. Oktober 
zu vermiethen. 


Neuſtädtiſchen Markt Nr. 6 if ei 
ſehr a Wohnung im 2 Stock von 1 
Küche, Keller ꝛc. jederzeit zu beziehen. Nähetes Vor⸗ 
mittags beim Wirth, Parterte. 


— — —— — 
Geſucht werden: Zur ſelbſtändigen Wer. 
waltung eines Rutergutes von — 
fange ein erfahrener Landwirth mit hohem 
Einkommen; ferner ein unverheir. Verwal⸗ 
ter auf eine königl. Domaine unter 1 
haften Bedingungen. Nähere Auskunft af : 
Aug. Götsch in Berlin, 
alte Jakobsſtraße Nr. 17. 
Für einen tüchti ärtner iſt auf einen 
Gute eine Stelle 4 a 5 + 
Nähere Auskunft erthellt E. J. L. Hennig 
in Berlin, Eliſabethſtr. 50. 


Ein im Boliget-, Juſtiz - und Forſtfach eingearbei- 
wier, der polnischen und deutſchen Sprache vollkom- 
men mächtiger, noch unverheiratheter und militärfreier | 
Mann wänſcht in einem ſolchen Fache baldigſt ein 
Engagement. Derſelbe hat auch mehrere Jahre bei 
Spezialkommiſflonen als Protokollführer und Dol · 
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meitſcher fungirt. Durch Zeugniſſe kann er ſeine Qua⸗ 

liſikation nachweiſen. Nähere Auskunft poste rest. 

unter Adreſſe R. R. Posen. 

—ů — ——ͤ—U— .. . ³“?Ʒ⅛7ʃ69ꝗʃrtne —— 
Eine graue Dogge mit grünem Lederhalsbande iſt 

verloren gegangen und wird gebeten, dieſelbe Markt 

Rr. 45 abzugeben. 

Kirchen⸗Nachrichten für Poſen. 

es werden predigen: 

Eb. Kreuzkirche. Sonntag, den 22. Aug., Vorm. 
Here Prediger Schönborn. Nachm.: Hr. Kandidat 
Benſchel. 

Ev. Petrikirche: 

1) Petrigemeinde. Sonntag, den 22. Auguft, 
Vorm. 9 Uhr: Herr Konſiſt. Rath Dr. Göbel. 
Abends 6 Uhr: Hr. Diakonus Wenzel. 

och, 25. Auguft, Abends 6 Uhr Gottesbienft: 
Diakonus Wenzel. 

2) Reuſtädtiſche Gemeinde. Sonnabend, den 21. 
Auguſt, Nachm. 3 Uhr Beichte: Hr. Pred. Herwig. 

Sonntag, den 22. Aug., Vorm. 11 Uhr Hauptgottesdienſt: 
Herr Gen. Superintendent Cran). 

Freitag, den 27. Auguft, Abends 6 Uhr Gottes dienſt: 
Herr Pred. Herwig. 

Sarnijontiche Sonntag, den 22. Aug., Vorm. 
Or. Div. Pred. Bork. 

Eb. luth. Gemeinde. Sonntag, den 22. Aug., Bor 
und Nachm.: Herr Paſtor Böhringer. ] 

den P nen der oben genannten Kirchen ſind in 

1 Wer Woche dom 13. is 20. Auguſt 


eboren: 8 männl. 1 weibl. © ts. 
Laie & mäntl., 4 weibl. Ge Bic 
Getraut: 4 Baar. 


Auswärtige Familien: Machrichten. 

Verlobungen. Warmbrunn: Frl. Th. Mattern 
mit Lieut. Gans Edlen Herrn zu Putliß; Peterkau: Frl. 
H. b. Alt- Stutterheim mit Lieut. b. Wernsdorff. 

Verbindungen. Berlin: Lieut. a. D. Henning 
wit Frl. A. Watſon. 


ommertbeater in Poſen. 
ee für Frl. 15 Gruckbräu, 
vorletztes Gaſtſpiel des Frl. Geltinger, jo wie des 

en. Zimmermann. Auf mehrfaches Verlangen: Die 

e. Ländliches Charakterbild in 5 Akten von 

Charlotte Bircy- Pfeiffer. Fanchette — Frl. Geiſtin⸗ 
ger. Landry - Hr. Zimmermann. 

Zu dieſer ihrer Benefizvorſtellung ladet ergebenſt 
ein Amalie Bruckbräu. 


Sonnabend, letztes @aftjpiel des Frl. Geiſtinger 
und des Hrn. Zimmermann und zum Benefiz der · 
‚fo wie 2. Gaſtſpiel der Solotänzerin Frl. 
tephanie Eberhardt, vom Stadttheater in Öres- 
u, neu einſtudirt: Sie iſt wahnſinnig! 
ſtſpiel in 2 Akten nach dem Franzöſiſchen von L. 
meider. Hierauf: Der Weg durchs Fen⸗ 
er. Luſtſpiel in 2 Akten von Seribe, deutſch von 
edrich. Zum Schluß: Meine Tante — 
eine Tante. Schwank mit Geſang in 1 Akt 
u Jakobſohn. Baronet Horleigh — Herr Zimmer⸗ 


R 2% täulein Geiſtinger, als letzte 
Ceſtene Bad W ae Sa eds 


* 


vienne, potiiger Nationaltanz. Zum Schluß: 
Alt und Jung. Komiſches Quodlibet, getanzt 
von Fräul. Stephante Eberhardt. 
Zu dieſer unſerer Benifizvorſtellung laden ergebenft 
ein Alb. Zimmermann. 
Marie Geiſtinger. 


Anfang 7 Uhr. (Bei ungünſtiger Witterung im 

Stadttheater.) oſeph Keller. 
Vorläufige Anzeige. 

Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, 
daß die berühmte ſpaniſche Tänzergeſell⸗ 
ſchaft vom koͤnigl. Hoftheater zu Madrid, 
unter der Leitung der Sennora Petra Camera 
und des Sennor Guerreo, Montag den 23. hier 
in Poſen eintreffen werden, um Dienftag einen Gaſt⸗ 
chklus zu beginnen. Das Nähere beſagen die An- 
ſchlagzeel. Joſeph Keller. 

Eingeſandt. 

Wie wir erfahren, zählen wir Fräulein Kühling 
nicht mehr zu den Mitgliedern unſerer Bühne, wor⸗ 
über wir uns um ſo mehr wundern, als wir mit 
Sicherheit angenommen hatten, daß Herr Direktor 
K. uns dieſes junge Talent, ausgeſtaltet mit anſpre⸗ 
chender Perſönlichkelt und Jugend, auch für die Win⸗ 
terſaiſon erhalten würde und glaubten, daß dies 
ebenſowohl im Iniereſſe des Publikums, als in dem 
des Herrn Direktor K. liegen dürfte, 

Da nach unſerem Vernehmen Herr Direktor K. ohne ⸗ 
dem im Winter eine faſt ganz neue Geſellſchaft enga⸗ 
girt, fo konnte es keine Schwierigkeiten erleiden, den 
Kontrakt der jungen Dame, natürlich unter für ſie 
günftigeren Bedingungen, in Bezug auf ihre Beihäf- 
tigung wieder zu erneuern. N 

In letzter Zeit ſahen wir Frl. K. ſelten und dann 
in Rollen, die derſelben gewiß nicht mehr zuſagen 
konnten, nachdem ſie ſich in Partien, wie „kleiner 
Dämon“, „Einfalt vom Lande“ c., durch ihr mun⸗ 
teres naives Spiel der vollſten Gunſt des Publikums 
zu erfreuen hatte. 

Wir wünſchen, daß Herr Direktor K. dies als 
Stimme eines größeren Publikums anſehen und bal⸗ 
digſt das Nöthige veranlaſſen moge, ſie wieder die 
Unfrige nennen zu können, da derſelben, wie wir aus 
fiherer Quelle wiſſen, bereits vortheilhafte Engage 
ments anerbieten vorliegen. X. 

Odeums- Garten. 

Sonnabend den 21. Auguſt 1858 
Quartett und humoriſtiſche Geſang⸗ 
vorträge der Herren Strack, Stahlheuer, 

Muſie und Ring aus Berlin. 
Anfang 6 Uhr. Kaſſen-Eröffnung 5 Uhr. 
Friedr. Wilh. Kretzer. 


Kaufmänniſche Vereinigung 
zu en. 

Geſchäftsverſammlung vom 20. Auguſt 1858. 

Roggen (pr. Wiſpel a 25 Schffl.) obne weſentliche 
Aenderung, ſchließt ziemlich feſt, pr. Auguſt 44 Tblr. 
Gd., pr. Septbr. » Oftbr, 44—4—} Tblr. bez, pr. Oktbr. 
454 Thlr. bez., pr. Olibr.⸗Nodbr. 45—3—3—t Thlr. 
bez., pr. Dezbr. 46—4 Thlr. bez. 


Geſtern wurde noch Noggen pr. Nodbr.⸗ Dezbr. mit 
46 Thlr. bezahlt. 
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Spiritus (pro Tonne 9600 J. Tralles) bei ſehr 
mäßigen Upfägen wiederum niedriger gehalten, loke 
obne Faß) 167—17 f Tölr., (mit Kaf) dr. August 16 
Thlr. Gd. pr. September 164—$ Thlr. bez., pr. 
| Robbr. 177 Thlr. bez. 


5 ; Fonds. Br. 9 ben. 1 

Preußiſche 35 proz. Staats⸗Schuldſcheine — — 
1 Staats-Anleide 7 95 — 
. st . Prämien-Anl. 1855 — 115} — 
VPoſener 4 fanbbriefe 994 — — 
1 34 ki 9 

. 4 + neue Kreditſcheine — m 
Schleſiſche Pfandbriefe „ 
i > . = . 
Polniſche 14 89 — 
Voſener Rentenbrieſe — 92 — 

A proz. Stadtobligationen II. En. — 88 — 
Prob. -Obligat. — 984 

„ Prodinzial- Bankaktien 1 
Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Stamm⸗Aktien — 90 — 
Sberſchl che Eiſenb.⸗St. en Lit. A 18. 
. Prioritäts⸗Obligat. Lit. E — 764 — 
Polniſche Banknoten — 80 
Ausländiſche Banknoten 9 


Poſener Marät-Pericht vom 20. Auguſt. 


| 
| 
hr. Sgr. Br.jidir.Sar. Br 
i 
igen 
& —— 
f 
Butter, 1 Faß 
troh, pe 
Spiritus 
20 


fein. eigen, d. Schfl. zu 16 M5. 3 5 — 310 — 
ittel⸗ Weizen 2 25 — 3 
Bruch ⸗Weigen 2 — 21 2110.— 
Boagen, cee Sorte. 1 26 6 127 6 
Roggen, leichtere Sorte . 1 24 — ] 125 — 
I. Nee 25 — 1276 
Kleine Gerte 1 15 — 120. 
Neuer Hafer err eee 
Kocherbſen.I———- -- — 
Winterrübſen — 21 ——— 
Winterraps. 41 — 1-1 Im 
Buchweizen 4E 
Nartoff enn 9220 2 
„1 Faß (4 Berliner Ouart)] 2 10 — 2 20 | 
Rother Klee, d. Ct. 100 Pfd. Z. G. — ——! - —— 
Weißer 50 er do. 2 — 2 
eu, per 5 1 
91 20 1o | 
öl, d. Gtr. zu ION Pfb. Z. W. ——! || I 
itus: die Tonne | 

am 19. usa) von Bor. 16 77 617 706 
1 380% Tr. 1617 — 117 26 


Die Markt⸗Kommiſ ion. | 


Waſſerſtand der Wartbe: 
Posen. . am Aa Aug. Vorm. - Uhr Fuß 1 Zoll. 


Produkten⸗Börſc. 


Berlin, 19. Auguſt. Wind: Oft. Barometer: 284. 
een 19° T. Witterung: ſchoͤn. 
eizen Into 70 a 85 Rt. nach Qualität, untergeord⸗ 
nete Wäare 65 a 75 Kt. 5 
Roggen loko 46 a 461 Rt. gef. nach Qualität, Auguſt 
46 a 45 a 46} Rt. bez. u. Br., 46 Gd., Aug.⸗Septbr. 
46 a 451 2 461 Mt. bez. u. Br., 46 Gb., Sebt.⸗Oktbr. 
461 a 445 a 463 Rt. bez. u. Gd., 47 Br., Oktbr.⸗ 
Nobbr. 474 a 474 Rt. bez. u. d., 48 Br., Nopbr.⸗ 
Dezbr. 48 a 48} Rt. bez. u. Br., 48 Gd., p. Frühjahr 
1859 504 a 504 a 50 Rt. bez. u. Gd., 51 Br. 
Gerſte, große 41 a 48 Mt. | 
Hafer loko 31 4 37 Rt., Augufi 32 Rt. Br., Sept. ⸗ 
Oktbr. = Rt. Br., 314 Gd., Oklbr.⸗Novbr. 314 Rt. 
bez. u. Gd. 


Oestr. 250 fl. Pr. 


NRüböl lots 151 Mi. Br., uſt 155 Rt. Br., 
Auguft - Sebtbr. 154 Rt. Br., Septbr.⸗Oktbr. 155 Rt. 
dez. u. Gd., 154 Br., Oktbr.⸗Nobbr 15% a 15 a 155 
Rt. bez. u. Br., 151 Gd., Nopbr.⸗Dezbr. 157 Rt. bei 
A 15 Br., Upril- Mai 155 Rt. bez. u. Gb. 


r. 

Beindl loko 13 Rt., Aug.⸗Sepibr.⸗Oktbr. 13 Mt. 

Spiritus loko ohne 1 20} Rt. bez., mit gu 20 
91 At. bez. u Gd, 19% Wr, 


Rt. bez., Auguſt 193 a 

Auguſt - Septbr. 193 a 19 Nt. bez. u. Gd. 193 Br. 
Sepibr.-Oübr. 195 a 191 10 Mi. ber u. Gb., 20 
Br., Oktbr.⸗Novbr. 20 Mt. bez. u. Gd., 204 Br., Nod. 


Dezbr. 20 a 195 a 20 Rt. bez., Br. u. Gd., i 
8 1 Hi a 5 Rt. bez., Br. u. Gd., April-Mai 
Weizenmehl 0. 2 57 Rt., O. u. 1. 53 2 Rt. 
Roggenmehl 0. 38 a 4% Mt., O. u. 181 157 N. 
(B. u. H. 3) 


Gd. , p. 

. Daher 
Spiritus flau, loko ohne Fab und mit Faß 18, q 

1 4 Br. p. ua . Ben 651 75 . Septbr.⸗Oktbr. 

r., p. r.-Nobbr. 3 do., p. Frühj 

171 1 r, 18 f . 1 %“ 
Gres lau, 19. Auguft. Anhalten d 

am frühen Morgen + 127 meer. 
Wir notiren: weißen Meilen 96—105—110 

gelben 93—98—103 Sar, neuer 58—63—67 Sgr 


. 


Sgr 


Erbsen 75.82 Een. gr., neuer 30-34 Sgr. 


Oelſaaten. Wir notiren: Raps 115 —120— si. 
Winterräbfen 10-46 127 Sg 120—129 Sgr 
—64— 


Schlagleinſaat. Wir notiren 64 d.. 
natizen: told 14515164 t. 


Kleeſamen. Wir 
weiß 19—20— 22 Rt 
Rüböl Toto 16 Rt. Br., Auguſt und Auguſt⸗Septbr. 


16 Rt. Br., Septbr.⸗Oktbr. 16 Rt. bez. u. Br. 2 
Nr 


Br., Nodbr. ⸗ £ 
Br., p. Frübjabe 16 Mt. Br. — 1 2. 


Zink aus Mangel an Angebot ohne Umfap. 
Rartoffelfpiritus pro - Eimer 60 Quart zu 50 
Tralles den 19. Auguſt: SF Rt. Gb. 


Breiſe der Cerealien. 
u 


Breslau, den 19. Auguſt 1858, 
= mittel, ord. Waare. 
Weißer Weizen — 
Gelber 1 - oe . e E 
Roggen 62— 63 61 59 
Herſle. 52— 56 50 4044 
ge a 0 . 50 40 30—35 
Irbſen 74 80 71 8-69 - 
Nap » » . . . 126 141 116. — 
Rübſen, Winterfrucht 122 116 110 — 
(Br. Odlsbl.) 


F Börſen⸗ Bericht. 
berp 19. A 1 8 
len Umfag. Mari —ů—ů— —Uê 


‚ | Oeste.-Pr. Staatsb.|5 Stasts-Anl. v. 1852495 ba -0,l& 108} bs 
Fonds- u. Aktien-Börs ..|öppeia-Tarnowitzia 55r Präm.-St,-Anl, 3311168 6 do. a ia ei B Seh 2 
„ 19. August 195, [e. Wün. (St. V.) do. Staats-Schuldsch, 30/85, br Hamb. Pr. 100 BM. — 754 @ ThüringerBank-A.ld | 78 „ 
Beim, DA ee e 8} 92: B rich Car- u N. Sehuldv./34| 83} 6 Kurh.40 Tir-Loose|—| 41 6 Ve — 
Kisenbaha - Aktien. do. neue bz do, 4. Em. 4 Berl. Stadt-Oblig. 4101 B neue Baden. 35 fl. do. ba Wasren-Cred.-Ant. 5 
> do, neuestel5 Sit bz u d Cos. Oderb. (Wilh.) A do. ba Dessau Prim. Anl,|34| 96-97 bz Weimar. Bank-A 994 ta 
a B do.Stamm-Pr.id | — — o . Em, Kur-u. Neum, |34] 85} 6 | a 
bz Rhein-Nahebahn 1 | 59} bz u B |Magdeb.-Wittenb. U Ostpreuss, 83 6 Bank- und Oredit-Aktien und Gold und Papiergeld. 
781 “ Bahrort-Creteid 92 5 Niedersehl,-Märk. |4 $ \Pommersehe ss} 6 Anthellscheine, EHER 17 7 
N A osense _ — ebsd'or - 
127 bz Thehebahn(30$) han. Tr = — 3. Sr. IA 3 do, E 5 = 3 Berl. Kassenverein)& 125½/ bz Louisd'or 109 A 
ar Manager f e 6 de. 4.85. 2 JSeblesische 801 6 n 
Nordb. (Fr, Wilh.) /A J. Staat gar, B. — — Nur 
199 T ba Oben. mr 1 Westprefls. 82 bz Bremer Bankaktien 1 101 Kl ba uB 
bz Prioritäts - Obligationen, do. Lit. B. 3 79 do. 914 bz Coburg. Credit-do.4 72 br u 5 
23 de. Bit. DIA 88 8 $|Kur- u. Num. 4 93 B Danziger, Priv. do.d | 89 B 
St B Anchen-Düsseldortld bz do. Litt. E. 3 77 B f. 97 00 V \Pommersehe 4 | 944 ba Dean ger gef. f- bu wB 
Fir B 1 ‚4 857 ba Oestr.-Französ, 3 270 etw bau @| 3 /Posensche 4 B * R 1078 bz 
EE „ 3 Em. 4 O11 6 Pr. Wilbb. 1. Ser. 5 10046 Il. 100 | 3 Jerenssiseb- 831 8 do. Zeitel- 40. 80 hau B 
B Aschen-Mastricht |5 83 6 do, 3. Ser. 5 8 |Rbein.uwestphlä 94 0 Dessan. Credit- do. 524534 bz 
ER: — be Rhein, Priorität ” Süchsische 4 | 94 ba Disk Comm „Ant. 14 |108$ br u 6 
ie f . v. . esie . Seh. =] _ 
= 1 10 a Dat he Genfer Creditb.-A. 1 Get, 711-(bs 
—.— 40.3 8. iwer 751 6 Ausländische Fonds Geraer nk-A. 4 83 Kl da ub 
1454 6 d d.-Elberf.j4 | — = - - Gothaer Priv.- do./4 Kl ba u@ 
197 5 do. 2. Em. 5 — — 2 (8.Stieglitz-Anl. 5 1044 bz, 105B| Hannoversche do. 94 etw- I bz 
35 B 40. 3. 8. (D.-Soest) 4 854 B 3106. do, 5 408 6 Leipzig, Credit- do.|& bz 
86B 0,84B 93: 0 2 Engl. Anleihe 5 11104 6 Luxemburger do.|& | 854 8 
55 bz u BI. do. 1.87. ba 2 (Pofn. Schatz-O. 4 86-1 ba I Ueining. Cred.- do. 4 | 84 
l 1024 6 2 (Cert, A. 300 Fl. 5 | 93} B MoldauerLand.-do. 420 — — ö 
PLZ do. 2. Em. 41011 6 3 do. B. 200 El. — 218 6 Norddeutsche do., 871 B, 4 8 
— Berl.-F.-M. A. B. A | 905 6 3 kdbr. inSilb. R. 4 89 B Oestr. Credit- do./5 122-1211 bus 
56 etw-55 bs do. Litt. C. 4 6 > /Part.-Ob.5008.& | 87} B Pomm. Ritter.- do. 4 11103 6 
393 B do. Lit. D. Aff 99 bz Freiwillige Anleihe dg 1014 6 = \Poln. Bankbill.— 898 ba Posener Prov. do.4 | 89 etw bz u B 71 be 
3101394 Berlin Stettin — m 11.854 B |Staats-Anleihe 1015 ba Oestr. Metalliques]5 | 815 B Pr. Bankanth.-Sen. 4 138 6 Magdeb:Eenexvers,L_ 240. 6 
Litt. B.|341128} B Cölu-Crefeld — — do. 1856/44/101$ br do. National-Anl,|5 824-4 7 Pr. Handelsgesell. 4 844-4 b u BI Concordia, Leb.-V. 405 6 


Die Börse suchte sich vergebens von dem Drucke zu befreien, den die niedrigern auswärtigen Noti- 
Oestreich. Creditaktien gingen etwas zurück, Darmstädter drückten sich etwas herab, 


Piedbat auf zie übten. 
seonto-Commandit-Antheile blieben in fester Haltung. 
gends zu vermerken. Preuss. Fonds waren wenig beie 


bt, 


Bei Eisenbahnaktien haben wir Erhöhungen fast nir- 


Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course, 


* en 

Mexikaner 21%. Sardinier 90%. 5proc. Russen 114. 
1 Paris, Donnerstag, 1 

69, 35, stieg auf 69, 50 und schloss hierzu u 

von Mittags 12 Uhr und von Mittags 1 Uhr waren 


uss . 3procentige Rente 69,50. Aprocen 


Spanier 585. Aprocent. Spanier —. Silberanleihe —. Oestreichische Staats-Eisenbabn-Aktien 645. Lombar- 


dom, Donnerstag, 19. August, Nachmi 
ö 00}. 
5 August, aeg, Apr Russen 1004 


abelebt, aber ziemlich fest. 
gleichlautend 


3 Uhr. Silber 605. Console 968. proc. Spauler 


begann mit 69, 40, el auf 

Wertbpapiere „0, 
eingetroffen. kr; Consols 

„ 35. Credit-mobilier-Aktien 722, apres 


hr. Die 3proc. Rente 


t. Rente 


dische Eisenbahn-Aktien 588 Franz-Josephs-Bahn 476. 


e ere dit-Antheile 108} Gd. Darmstädter Bank-Aktien 97 Br. Oestreieh. 
„Aktien 1214-122 bez. u. Br. Sehlesischer Bankverein 83} bez. u. Br. Breslau-Schweidnitz-Frei- Amsterdam, Donnerstag, 19. August, Nachmittags 4 Uhr. Lebhafter Umsatz. Der Cours der 


tien 95 Gd. dito 3, Emission 934 dito Prioritäts-Oblig. 86$ Br. Neisse-Brieger 657 Br. Ober- prozent. Rente aus Paris von Mit der des Credit mobili f 
ehe far 3 — hu Litt. B. 42 ei r dito 15 a 88 Br. "ie 3 — Saale 645 gemeldet. tags 14 Uhr war 69, 40, der 7 mobilier 717, der der Oestreich- 

g. 96 > 0 r. 774 Br. ppeln-Tarnowitz 2 einische —. ilbelmsbahn (Kosel- uss - 5procent. Oestr. Nat.-Aul. 767g. 5proc. Metalliques Litt. B. 5 j 
Gast g st Br, dito Prior. Oblig. —. dito Stamm-Oblig. — (Rene 7544: 25procent. Metalliques 39g. *. Spanier . . Spanier 393. F 
de 1855 10277. Mexikaner 20 7b. Londoner Wechsel, kurz 11, 80. Wiener Wechsel, kurz 333. Hamburger 


Wechsel, kurz 354. Petersburger Wechsel 1, 72}. Holland. Integrale 6442. 
Berautwortlicher Redakteur: Dr. Julius Schlade dach in Pofen. — Druck u. Verlag von W. Decker & Comp in Poſen. 


